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Komm, heilger Geiſt, erleuchte mich,
Komm in mein Hertz, und troſte mich,
Auf JEſum Chriſtum weiſe mich,
Jm rechten Glauben ſtarcke mich,
Bis an mein End erhalte mich,
Auf daß ich ſterbe ſeliglich.

Der Gott alles Troſtes troſte alle Traurige
und Leidtragende mit dem Troſte, wo
mit ihre Hertzen am beſten aufgerichtet
werden mogen; ſolches thue er aus ewi
ger Erbarmung um JEſu willen, Amen.

Eingang.
gmnas ſoll ich thun, daß ich ſelig wer20 de? Sie ſprachen: Glaube an den

Errn JEſum Chriſtum, ſo wirſt
du und dein aus ſelig.

WMilſo, geliebteſte, und zum Theil
ſ ſchmertzlich betrubteſte Zuhorer,5 ſchrockenen

v troſtete Paulus und Silas den er

bekummerten Kerckermeiſter zu Philippen,
Apoſt. Geſch. 16, 30. zi. Zuvorderſt bemer—
cken wir hieraus 1. dieſe HauptPflicht: Ein

A2 jeder
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jeder Menſch ſoll ſich am meiſten bekum—
mern und bemuhen um ſeine ewige Se—
ligkeit. Denn dieſelbe ubertrift uber—
ſchwanglich alle Ehre, alle Guter, alle Luſt
und alle Herrlichkeit der gantzen Welt. Denn
ſie begreift in ſich eine ewige Erloſung von
allen Sunden, von allem Tode, von allem
Fluche und von allem UÜbel. Sie ſchließt in
ſich ewige Ehre, unvergangliche Guter, un
ausſprechliche und herrliche Freude, auch ei
ne ewige und uber alle Maaſſe wichtige Herr
lichkeit. Darum ſoll ſich ein jeder Menſch
am meiſten bekummern um ſeine ewige Se-
ligkeit. Der heidniſche Kerckermeiſter gehet
uns hierin mit ſeinem Exempel vor. Er
fallt demuthig Paulo und Sila zu den Juſ—
ſen und fragt: was ſoll ich thun, daß ich ſe—
lig werde? O! wie beſchamt dieſer Kercker—
meiſter viele ſo genannte Chriſten. Denn
die meiſten Chriſten bekummern und bemu—
hen ſich gantz und gar nicht um ihre Selig—
keit. Denn ſie bekummern und bemuhen ſich
nur um Geld und Gut, und um ihre zeitliche
Erhaltung. Sie bekummern ſich um Ehre,
Gunſt und Anſehen der Menſchen. Sie be
kummern ſich um gute Tage, um Kleider und

Schmuck, und ums Zeitliche: Die Selig—
keit aber vergeſſen und verſaumen ſie. Hin
gegen verleugnen wahre Chriſten ſich und die
Welt, und glanben an JEſum Chriſtum,
damit ſie durch den Glauben die ewige Se

lig
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keit erlangen. Demnach behalten wir

2. Hieraus dieſen Haupt-Troſt: Ein
jeder beharrlich Glaubiger bekom̃t gewiß
die ewige Seligkeit. Paulus undSilas ver
ſichern uns deſſen, wann ſie zu dem Kercker—
meiſter ſagen: Glaube an den HErrn JE—
ſum Chriſtum, ſo wirſt du und dein Haus
ſelig. JEſus bekraftiget dis, da er zu Ni—
codemo ſpricht: Joh. 3, v. 6. Alſo hat GOtt
die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebor
nen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau—
ben, nicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben. Mit dieſem Ausſpruch
beſtatiget JEſus den Haupt-Troſt, daß ein
jeder beharrlich Glaubiger gewiß die ewige
Seligkeit erlanget.

Solche Seligkeit hat auch durch den
Glauben erlangt die weiland Hoch-edle, tu
gendbegabte und nunmehr ſelige Frau So—
phia Louiſe Schrammen, geborne Mani
tien, des Hochwohlehrwurdigen Herrn Ja
cob Schrammens, Diaconi an hieſiger Ma
rien-Kirche und Paſtoris am Heil. Geiſte, im
Leben theuergeachtete Frau Eheliebſte. Denn
ſie hat ihren beharrlichen Glauben an JE—
ſum mit ihren Wercken bis in den Tod gezei
get. Jm Glauben bereitete ſie ſich zu einem
ſeligen Tode. Denn ſie hielte dafur: ſie
wurde in ihrem bevorſtehenden WochenBet
te ſterben; ſolches iſt auch erfolget. Denn
da ſie am vorigen Mittwochen, als den 19.

A 3 Sept.
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Sept. von einer jungen Tochter entbunden
worden, ſo iſt ſie noch am ſelbigen Abend
um 7. Uhr ſelig im HErrn entſchlaffen, und
der Seelen nach eingegangen in die Ruhe des
Volckes GOttes. Jhr verblichener Corpet
iſt bereits vorigen Freytag zur Ruhe in die
Erde verſencket worden, und wir ſind jetzt
verſammlet, daß wir zu ihrem guten Anden
cken uns aus GOttes Wort zum Glauben
erwecken, darin ſtarcken und zur Seligkeit
erbauen ſollen. Der GOtt aller Gnaden
gebe uns allen den Troſter den heiligen Geiſt,
und lehre uns durch denſelben, daß wir ſein
Wort recht ins Hertze faſſen, darin bewah—
ren und bewegen, und rechte Fruchte der Buf
ſe und des Glaubens bringen, auf daß wir
dereinſten glaubig und ſelig ſterben mogen.
Laſſet uns hierum GOtt den Vater. unſers
HErrn JEſu Chriſti anruffen in einem an
dachtigen Vater Unſer.

Der erwehlte LeichenTCext
ſtehet beſchrieben.

Joh. g,„ v. 24.

ECahrlich,wahrlich, ich ſage euch:9 wer mein Wort horet, und

glaubet dem, der mich geſandt hat,

der hat das ewige Leben, und
kommt
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tommt nicht in das Grricht, ſon

dern er iſt vom Tode zum Leben
hindurch gedrungen.

Gebet.
GEZun bitten wir den heiligen Geiſt um den

—DDoowir heimfahren aus dieſem Elende. HErr
erbarme dich unſer aller, mache uns alle
glaäubig und treu im Glauben bis ans Ende,

damit wir im Glauben leben und ſelig ſter
ben, und ererben die ewige Seligkeit. Erhore

uns um JEſu Chriſti willen, Amen.

Vortrag.
Oen GoOTdd1T und JEſu geliebteſte und zum
V heil hertzlich betrubteſte Zuhorer. Mit
der Hulffe GOttes unſers Heilandes wollen
wir aus unſerm verleſenen Leichen-Text be:
trachten

Die gewine ewiute Seligkeit aller
Auru

wahren Glaubigen.
Wir betrachten demnach

J. Die wahre Glaubicgen.
ILD. Jhrer aller ewige Seligkeit.

A4 Il.Die
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m. Die Gewißheit derſelben Se

ligkeit.

Abhandlung.
Erſter Theil.

ECchauen wir nun 1. die wahre Glaubigen
S2 recht an, ſo bemercken wir an ihnen

nach nnſerm Texrte folgende 3. Eigen
ſchafften. Sie horen

1. JEſu Wort.
2. Glauben GOtt dem Vater, der

JEſum geſandt hat, und
3. Gehen vom Tode ins Leben hinuber.

So horen denn wahre Glaubige an Chriſtum

1. JEſu Wort. JEſus ſpricht: Jch ſage
euch: Wer mein Wort horet. Chriſti Wort
iſt ſowohl das Wort des Geſehzes, als fur—
nemlich das Wort des Evangelii. Chriſtus
hat das Geſetz gegeben auf dem Berge Sinai:

darum iſt es ſein Wort. Furnemlich iſt das
Evangelium Chriſti Wort. Das Evangeli
um iſt die troſtreiche Lehre von GOttes Gna
de und Menſchen-Liebe, von Chriſti Verſoh—
nung und Erloſung, von Vergebung der
Sunden, Leben und Geligkeit. Dis Wort
Chriſti hat eine erleuchtende Kraft. Es iſt
ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln
Ort, bis der Tag anbricht, und der Mor

gen
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genſtern aufgehet im Herthzen. 2. Petr.1, v. 19.

Chriſti Wort hat eine wiedergebarende
Kraft. Petrus ſchreibet 1. Petr.i, 23. Als
die da wiederum geboren ſind, nicht aus ver—
ganalichem, ſondern aus unverganglichem
Saamen, nemlich aus dem lebendigen Wort
GOttes, das da ewiglich bleibet. Chriſti
Wort des Evangelii hat eine verbindende
Kraft. Es verbindet die Glaubigen mit
JEſu, daß ſie ihm anhangen, und von ihm
nicht weggehen wollen. Denn als JEſus
ſeine Junger fragte: wolt ihr auch von mir
gehen? ſo antwortete Petrus: HErr, wo—
hin ſollen wir gehen? du haſt Worte des ewi
gen Lebens. Joh. 6, v. 68. Chriſti Evangelium
hat eine anziehende Kraft. Denn es jzie—
het die Hertzen von der Sunde zu JEſu. Lu
cas ſchreibt 5, v.ir Es begab ſich, daß ſich
das Volck zu ihm drang, zu horen das Wort
GOttes. Chriſti Wort des Evangelii hat ei
ne heilende Kraft. Es heilet die verwun
deten Gewiſſen. Es heißt im Buch der Weish.
16, v. i. Es heilet fle weder Kraut noch Pfla—
ſter, ſondern dein Wort, HErr, das alles
heilet. JEſu Wort hat eine reinigende und
heiligende Kraft. Chriſtus ſagt: Joh. 15,
v. z. Ihr ſeyd ietzt rein um des Worts willen,
das ich zu euch geredt habe, und Joh.17, 17
Heilige ſie in deiner Wahrheit, dein Wort iſt

die Wahrheit. Chriſti Wort hat eine ſelig—
machende Braft. Denn das Evangelium

A von
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von Chriſto JEſu iſt eine Kraft GOttes, die
da ſelig macht, alle die daran glaäuben. Rom.
1,16. Nun kommt alles darauf an, daß man
das Wort Chriſti recht horet. Denn wie der
Leib ſeine naturliche Kraft und Nahrung durch
den Mund: alſo empfangt die Geele geiſtli—
che Kraft und Leben durch das Gehor des
Wortes GOttes. Paulus ſchreibet Rom. io,
v.17. ſo kommt der Glaube aus der Predigt,
das Predigen aber durch das Wort GOttes.
Alsdeunn horet man GOttes und JEſu Wort
vecht, wenn man dem heiligen Geiſt nicht
wiederſtrebet, indem er bey dem Gehor gott
lichen Worts das Hertz aufthut, ſondern
denſelben durch das Wort in ſich wurcken laſt,
daß man ihm gehorſam und ein Thater des
Worts wird, und ſolches ins Leben verwan
delt. Jacobus ermahnet hiezu cap. 1,v. a1. 22.
Nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das
in euch gepflantzet iſt, welches kan eure See
len ſelig machen. Seyd aber Thater des
Worts, und nicht Horer allein. So horet,
geliebteſte Zuhorer, JEſu Wort alſo, daß ihrs
in euren Hertzen behaltet und beweget, ihm
gehorſam werdet im Glauben und Leben, in
dem die gantze Kraft des Horens im Thun
lieget: ſo wird JEſus euch wieder horen.
Wahre Glaubige glauben

2. GOtt dem Vater, der Chriſtum
geſandt hat. Ehriſtus ſagt: Wer mein Wort
horet, und glaubet dem, der mich geſandt

hat.
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»hat. Wir bemercken in dieſem Ausſpruch 1.

Chriſti Sendung vom Vater; 2. den Glau—
ben, welcher hiebey erfodert wird. Beden—
cken wir Chriſti Sendung in die Welt: ſo iſt
der Sohn GOttes nicht bloß von ſich ſelbſt in
die Welt gekommen; ſondern GOtt der ewi
ge Vater hat ſeinen eingebornen Sohn Chri
ſtum zum Heilande aller Menſchen in die
Welt geſandt. Johannes ſchreibt in ſeiner
Ep.4, 14. und wir haben geſehen und zengen,
daß der Vater den Sohe. geſandt hat zum
Heilande der Welt. Dieſe Sendung des
Sohnes GOttes vom Vater faſſet in ſich ſo—
wol das Ausgehen vom Vater, als ſeine Zu—

kunft in dieſe Welt. Hievon ſagt JEſus Joh.
16, 2. Jch bin vom Vater ausgegangen, und
kommen in die Welt. Dieſe Zukunft Chriſti
iſt geſchehen, da das Wort, das GOtt war,
und durch welches alle Dinge gemacht ſind,
der eingebohrne Sohn vom Bater in der
Jungfrauen Maria Fleiſch, und von derſelben
ein wahrhaftiger Menſch geboren worden.
Hievon ſagt Paulus Gal.4,4. Dadie Zeit er
fullet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn, ge—
bohren von einem Weibe, undunter das Gr
fetz gethan. Ja dieſe Sendung Chriſti von
GOtt ſeinem Vater begreift zugleich in ſich
ſein gantzes Lehr-Amt, frine Wunder und
Thaten, ſeinen Wandel und gantzes Mittler—
Amt, wodurch er die Welt verſohnet hat, und

die Sunder ſelig machen witl. Denn hiezu

war
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war Chriſtus vom Vater geſandt, als Pau—
lus lehret i. Tim. 1, 15. Das iſt ie gewißlich
wahr, und ein theuer werthes Wort, daß JE—
ſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die
Sunder ſelig zu machen. JEſus macht die—
ſe ſeine Sendung vom Vater zur Summa
unſers Glaubens, wenn er Johannes im 11,
42. ſagt: ich weiß, daß du mich allezeit ho—
reſt; ſondern um des Volckes willen, das um—
her ſtehet, ſage ichs, daßſie glauben, du ha
beſt much geſandt. Demnach erfordert dieſe
Sendung Chriſti vom Vater den wahren le
bendigen Glauben. GoOtt der Vater hat von
ſeinem Sohn gezenget: Dis iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habt.
Matth.3, v. 17. Wer nun dieſem Zeugniſſe
GOttes gläubet: der glaubet nicht allein an
den Vater, ſondern auch an den Sohn; denn
der Vater und Sohn ſind eins.

Wahre Glaubige glauben mit einem leben
digen Glauben, daß GOtt der Vater ſeinen
Sohn in die Welt geſandt hat, daß die Welt
durch ihn ſelig werde. Solcher lebendige
Glaube, ſagt Lutherus, iſt ein gottlich
Werck in uns, ſo uns wandelt und neu ge
bieret aus GOtt, todtet den alten Adam,
und machet uns zu andern Menſchen an Hertz,
Muth, Sinn und allen Krafften. O! es iſt
ein machtig, thatig und geſchaftig Ding um
ſolchen Glauben. Er fragt nicht lange, ob
gute Wercke zu thun ſind, ſondern ehe er

fragt,
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fragt, hat er ſie gethan, und iſt immer im

Thun. VWo nun ſolcher lebendige Glaube im
Hertzen wohnet, da finden ſich auch die Kenn—

zeichen des wahren Glaubens. Der lebeu—
dige Glaube reiniget das Hertz von Sunden.
Durch ſolchen ſuchen wahre Glaubige ſich zu

reinigen von aller Befleckung des Fleiſches
und des Geiſtes. Der lebendige Glaubt
bringt hervor wahre Liebe zu GOtt, zu JE—
ſu, zu andern Glaubigen, und zu allen Men—
ſchen. Alle, die nun GOtt, JEſum, ihren
Bruder, ihre Frinde, und alle Menſchen lie
ben, ſind wahre Glaubige. Der lebendige
Glaube uberwindet die Welt, Augen-Luſt,

Fleiſches-Luſt und hoffartiges Leben. Johan
nes ſchreibt in ſeiner 1. Epiſt. 5, v. 4. Alles,
was von GOtt geboren iſt, uberwindet die
Welt, und unſer Glaube iſt der Sieg, der die
Welt uberwunben hat. Alle, die ſich nun
der Welt gleich ſtellen, ſind keine wahre Glan
bige. Hingegen alle, die die Welt verlaug
nen und uberwinden, ſind wahre glaubige
Chriſten. Uberwinden wir nun alſo die Welt?
Der lebendige Glaube lehret den Menſchen
ſich ſelbſt verleugnen, und zuchtig, gerecht
und gottſelig leben in dieſer Welt. Finden
ſich dieſe Kennzeichen an uns: ſo haben wir
den wahren lebendigen Glauben. Fehlen
uns aber dieſe Kennzeichen: ſo iſt unſer ver—
meinter Glaube kein lebendiger, ſondernin

dtodter Glaube. Solcher todte Glaube kan

uns
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uns nicht ſelig machen. Denn nur allein der
lebendige Glaube macht ſelig. Er ergreifft
die gantze Gerechtigkeit JCſu Chriſti, und er
langt Vergebung der Sunden. JEſus Chri
ſtus hat uns durch ſein Leiden, Blut, Tod
und Berſohnung Vergebung der Sunden ver
dienet. Solche erlangen alle wahre Glaubi
ge. Denn Petrus prediget Ap. Geſch.io, 43.
Von dieſem JEſu zeugen alle Propheten, daß
durch ſeinen Namen, alle, die an ihn glau—
ben, Vergebung der Sunden empfahen ſol—

len. Empfangen wahre Glaubige Vergebung
der Sunden: ſo werden ſie frey von GOttes
Zorn und Ungnade, Fluch und Tode, und
aller Verdammniß. Paulus ſchreibet Rom.
8, 1. So iſt nun nichts Verdammliches an
denen, die in Chriſto JEſu ſind, die nicht nach
dem Fleiſche wandeln, ſondern nach dem Geiſt.
Wer will nun wahre Glaubige verdammen?
Chriſtus iſt hie, der ſie gerecht macht. JEſus
Chriſtus hat mit ſeinem heiligen Leben und
Gehorſam das gantze Geſetz GOttes fur alle
Menſchen vollkommen erfüllet. Hiedurch
hat er uns Menſchen nicht eine Engliſche, ſon
dern eine GOttes Gerechtigkeit verdienet, wel

che allein vor GOtt gilt. Alle, die nun an
JEſum mit einem lebendigen Glauben glau
ben, denen rechnet GOtt Chriſti Gerechtig
keit zu als ihre eigene Gerechtigkeit, und ſo
werdenſie in Chriſto die Gerechtigkeit GOt
tes. Dieſe Gerechtigkeit, welche ſie durch

den
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den Glauben an Chriſtum erlangen, ubertrifft
uberſchwanglich Adams Gerrchtigkeit in ſei
ner Unſchuld. Denn es iſt die vollkommenſte
ewige Gerechtigkeit GOttes unſers Heylan—
des JEſu Chriſti. Ja JEſus iſt ſelbſten der
HErr, der aller Glaubigen Gerechtigkeit iſt.
Demnach haben wahre Glaubige Freudigkeit
vor GOttes Gericht zu beſtehen. Denn Chri—
ſti Blut undGerechtigkeit, das iſt ihrSchmuck
und Ehren-Kleid. Wer will nun ſolche Aus—
erwahlte GOttes beſchuldigen und verdam
men? Chriſtus iſt hie, der ſie gerecht macht
mit ſeiner GOttes Gerechtigkeit. Wahre
Glaubige durffen ſagen: in dem HErrn haben
wir Gerechtigkeit und Starcke. Denn ihr
lobendiger Glaube hat nicht allein die Krafft,
ſle durch JEſu Gerechtigkeit gantz gerecht,
ſondern auch durch JEſu Gnade und Starcke
rechtſchaffen fromm und fruchtbar zu guten
Wercken zu machen. Denn wie Lutherus
ſagt: ſo bringt er den heiligen Geiſt mit ſich,
und dann beweiſet der Menſch ſeinen
Glauben thätig durch die Liebe zu GOtt, JE—
ſu und dem Nachſten. Will der Menſch nun
zu ſolchem wahren lebendigen Glauben kom
men: ſo muß ererſtlich glauben lernen, daß er
ein Sunder iſt. Zwar wiſſen wir wohl, daß
wir all umahl Sunder ſind: aber die wenig—
ſten glauben, daß ſie Sunder ſind. Denn ſie
haben kein lebendiges Erkanntniß von ihrem
ſundlichen Verderben und von ihren wurckli

chen
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chen Sunden. Alsdann glaubt der Menſch,
daß er ein Sunder iſt, wenn er ſeine Erb- und
wirckliche Sunde im Gewiſſen lebendig erken
net, und zugleich in ſeinem Hertzen empfin—
det, daß er GOttes Zorn und Ungnade, Tod
und Verdammniß verdienet hat. Glaubt der
Menſch, daß er ein Sunder iſt: ſo fangt er
auch an GOtt ſeine Gunden aufrichtig zu be
kennen, ſich im Gebet vor GOtt anzuklagen,
und zu richten. So machte es David: er
ſprach: Jch will dem HErrn meine Ubertre
tung bekennen, da vergabſt du mir die Miſſe
that meiner Sunden, Sela. Glaubt der
Wenſch, daß er ein Sunder iſt: ſs bereuet und
beweinet ers, daß er wider GOtt geſundiget
hat. Er beklagt und bejammert es, daß er
ſeinen gutigen GOtt erzurnet, und ſich da
durch GOttes Zorn, Fluch und Verbdammniß
zugezogen hat. Es iſt ihm hertzlich leid, daß
er die vorige Zeit ſeines Lebens in Sunden zu
gebracht, und ſolche verlohrne Zeit nimmer
mehr wieder bekommen kan. Es ſchmertzet
ihn, daß er GOttes Gnade auf Muthwillen

gezogen, GOttes Wort gthoret, gewuſt, und
nicht darnach gelebet hat. Glaubt alſo der
Menſch, daß er ein Sunder iſt: ſo wird er ſei
nen Sunden von Hertzen gramin und feind,
haſſet ſie als Wercke des Teuffels. Und ie beſ
ſer er ſeine Sunde lebendig erkennet und be
reuet, je mehr haſſet er ſie. Glaubet der
Nenſch dergeſtalt, daß er ein Sunder iſt: ſo

faſt
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faßt er nicht allein den ernſtlichen Vorſatz von
allen Sunden redlich abzuſtehen: ſondern er
legt auch wurcklich die Sunde ab. Er laßt
nicht allein ab von auſſerlichen Sunden: ſon
dern er bemuhet ſich auch die boſen Gedan
cken, Luſte und Begierden zu unterdrucken
und zu todten. Glaubt der Menſch von Herr
hen, daß er ein Sunder iſt, ſo wunſcht und
verlangt er auch zu glauben an JEſum Chri
ſtum, den Heiland der Sunder, daß JEſus
Chriſtus kommen ſey in die Welt die Sun
der ſelig zu machen, und daßaalle, die an ihn
glauben, Vergebung der Sünden empfahen
ſollen. Jndem er nun von Hertzen begehret
an JEſum Chriſtum zu glauben, ſo fuhlet
er, daß er keinen wahren lebendigen
Glauben hat. Er erkennet lebendig, daß ſein
vermeinter bisheriger Glaube ein hiſtoriſcher
und todter Glaube geweſen ſey. Er empfin
det in ſeinem Hertzen nicht allein ein gantzlich
Unvermogen an JEſum Chriſtum ſeinen
HErrn zu glauben und zu ihm zu kommen:
ſondern auch eine Unluſt und Widrigkeit ge—
gen den wahren Glauben und JEſum ſeinen
Heiland. Er empfindet nichts als geiſtliche
Finſterniß im Verſtande, Tod im Willen,
Feindſchafft wiber GOtt und JEſum: alſo
ſiehet er ſich ohne Glauben in einem unſeli—
gen und verdammlichen Zuſtande. Da ent—
ſtehet in ſeinem Hertzen ein ſehnlich Verlan—
gen, Hunger und Durſt nach dem lebendigen

B Glau:
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Glauben an JEſum. Denn er weiß, daß er
ohne Glauben GoOtt nicht gefallen, noch ſe
lig werden kan. Ach!da eutſtehet ein rechter
Kampff des Glaubens mit dem Unglauben.
Das Gefuhl der Sunden, des Zorus GOt
tes, des geiſtlichen Todes und der Verdamm
niß will ihn von allem Glauben abhalten:
hingegen der geiſtliche Hunger und Durſt
nach dem wahren Glauben treibt ihn zum Bit

ten, Flehen und Rufen zu JEſu um den le—
bendigen Glauben. Er ſucht hie und da ei
nen einſamen Ort, fallt nieder, bittet mit
Thranen: JEſu, du Anfanger des Glaubens,
fange doch in mir den lebendigen Glauben
an. Achl! ich habe bishero mich betrogen mit
dem todten Glauben. Nun erfahre ich, daß
ich keinen lebendigen ſeligmachenden Glau—
ben habe, und alſo in dem Zuſtande nicht kan

ſelig werden. Denn du ſprichſt: Wer nicht
glaubet, der wird verdammt werden. Dar—
um bitte und flehe ich, gib mir Glauben, barm
hertziger JEſu, gib mir Glauben, damit ich
nicht verlohren werde. Zwar ſucht er ſich
mit dem Evangelio und Troſtſprüchen heili—
ger Schrifft aufzurichten: allein, weil das
Gefuhl der Sunden und des Zornes GOttes
ſo groß im Gewiſſen iſt: ſo kann er das Evan
gelium nicht ſo leichte zum Glauben anwen—
den. Sehet, ſolcher Kampff, Muhe und Ar—
beit gehoret dazu, ehe der Menſch glauben
lernt, daß GOtt ſeinen Sohn geſandt, ihn

ſelig
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ſelig zu machen, und daß er um JEſu willen
ihm ſeine Sunden vergiebet, die Straffen
der Sunden ſchenckt, und ſein gnadiger GOtt
und Vater in Chriſto iſt. Halt aber der
Menſch nur im Glaubens-Kampff mit Bit
ten, Suchen und Anklopffen an: ſo wird
ihm immermehr Krafft dargereichet, leben—
dig zu erkennen und zu glauben, daß JEſus
Chriſtus GOttes Sohn ſey, und daß ihn der
Vater geſandt habe zum Heilande der Welt.
Er lernt immer lebendiger erkennen und glau
ben, daß JEſus GOtt verſohnet, ihm Verr
gebung der Sunden, Gerechtigkeit, Leben
und GSeligkeit verdienet hat. Er lernt im
mer glaubiger Chriſti Verſohnung und Ge
rechtigkeit ſich zueignen, und denen Verheiſ—
ſungen von GOttes Gnade und Vergebung der
Sunden Beyfall geben. Nach reblichem
Glanbens-Kampff lernt er endlich glauben,
daß GOtt um JEſu Chriſti Verſohnung und
Tod ihm alle ſeine Sunden vergeben, Leben
und Seligkeit geſchencket hat. Kommt der
Menſch alſo zum lebendigen Glauben: ſo weiß

er, an wen er glaubet, und gehet vom Tode.

ins Leben hinuber. Und dis iſt
Die Zte Eigenſchafft wahrer Glaubigen.

Sie gehen vom Tode ins Leben hinuber. Al—
ſo ſagt Chriſtus in unſerm Texte: er iſt vom
Tode zum Leben hindurch gedrungen.
Wir bemercken hierinn 1. den Tod. 2. das
Leben. 3. den Ubergang aus dem Tode

B 2 ins
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ins Leben. Sehen wir i. auf den Tob, ſo iſt der
ſelbige ein leiblicher geiſtlicher und ewiger Tod.
Der leibliche Tod iſt ein Mangel des leiblichen
Lebens, der entſtehet aus Trennung Leibes
und der Seelen. Von dieſem redet hier
Chriſtus nicht. Denn er redet mit den Le
bendigen. Der ewigeTod iſt ein Mangel des
ewigen Lebens, und eine ewige Pein, ſo ent
ſtehet aus einer ewigen Trennung, Verſtoſ
ſung und Verlaſſung von GOtt, auch Em—
pfindung des ewigen Zorus GOttes. Auch
von dieſem handelt hier JEſus nicht. Der
geiſtliche Tod iſt ein Mangel des geiſtlichen Le
bens, ſo da entſtehet aus der Trennung der
Geelen von dem lebendigen GOtt. Dieſer
geiſtliche Tod iſt der allerſchrecklichſte. Denn
von ihm entſpringet der leibliche und ewige
Tod. Der geiſtliche Tod faſſet in ſich den gan
tzen Stand der Sunden, in welchem die Men
ſchen entfremdet ſind von dem Leben, das aus
GoOtt iſt, und daher kein Licht des Lebens ha
ben, ſondern ſitzen im Finſterniß und
Schatten des Todes. Von ſolchem Stande
der Gunden und geiſtlichem Tode ſchreibet
Panlus Eph. 2, v. 1. 2.3. Und auch euch, da
ihr todt waret durch Ubertretung und Sun
den, in welchen ihr weiland gewandelt habt,
nach dem Lauff dieſer Welt, und nach dem Fur
ſten, der in der Luft herrſchet; nemlich nach
dem Geiſt, derzu dieſer Zeit ſein Werck hat in
den Kindern des Unglaubens. Unter wel—

chen
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dchhen wir auch alle weiland unſern Wandel ge

habt haben in den Luſten unſers Fleiſches, und
thaten den Willen des Fleiſches und der Ver
nunfft, und waren auch Kinder des Zorns
von Natur, gleichwie auch die andern. Ju
ſolchem geiſtlichen Tode liegen alle offenbare
Sunder und Sunderinnen. Paulus ſagt Eph.
4,v 18. welcher Verſtand verfinſtert iſt, und
find entfremdet von dem Leben, das aus Gott
iſt, durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt,
durch die Blindheit ihres Hertzens. Und Tim.
5,6. ſpricht er von einer wohlluſtigen Wittwe:
Welche aber in Wohlluſten lebet, die iſt leben
dig tod. Jedochliegen nicht allein offenbare

Gcrttktloſe im geiſtlichen Tode der Sunden: ſon
dern auch alle naturlich ehrbare, honette und

fromme Meuſchen, die den Schein der Gott
ſeligkeit haben, aber ihre Krafft verleugnen.
Denn ſie haben keinen lebendigen Glauben:
ſie ſind nicht vom geiſtlichen Tode zum geiſtli—
chen Leben hindurch gedrungen. Denn ihr
vermeinter Glaube iſt nur ein todter Glaube,
weil er ſich nicht thatig erweiſet durch die Liebe
gegen GOtt, JEſum und den Nachſten. Zu
einem jeglichen ſolchen natuürlich frommen
Menſchen ſagt JEſus: Offenb. Joh. 3, v. 1.
Du haſt den Namen, daß du lebeſt, und biſt
tod. Dieſer geiſtliche Tod iſt der unſeligſte
Zuſtand. Dennalle, die darinn liegen, ſind

Kinder des Todes, Kinder der Finſterniß,
des Fluchs, des Zorns und der ewigen Ver—

B 3 damm
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dammniß. Sterben ſie im geiſtlichen Tode:
ſo liefert ſie der leibliche Tod in den ewigen
Too der Verdammniß. Wir ſehens am rei—
chen Manne Luc. 16, 19. 23. 24. Dieſer lebte
in Wohlluſten, ob er gleich Moſen und die
Propheten hatte, horte, und von Buſſe und
Glauben wuſte. Als er nun ſtarb, kam er in
die Hollund Quaal, und rieff: ich leide Pein
in dieſer Flamme. Soll uns nun der gerech
te GOtt nicht auch in ſolchen ewigen Tod werf

fen: ſo muſſen wir aus dem geiſtlichen Tode
2. ins Leben hinuber gehen und dringen.
Dis Leben iſt i. der lebendige Glaube, wo
durch die Seele aus dem Tode der Sunden
lebendig wird. Von ſolchem ſchreibetPaulus
Col.2, v. i2. 13. in welchem ihr auch ſeyd auf
erſtauden durch den Glauben, den GOtt wur
cket, welcher ihn auferweckt hat von den Tod
ten, und hat euch auch mit ihm lebendig ge—
macht, da ihr todt waret in den Sunden,
und in der Vorhaut cures Fleiſches, und hat
euch geſcheucket alle Sunden. Durch ſolchen
Glauben wird der Menſch auch lebendig vor
GOttes Gerichte, indem er vor demſelben
von dem ewigen Tode freygeſprochen, und
durch Chriſti Gerechtigkeit gerecht wird im
Glauben. Hievon ſchreibt Paulus Rom. 1,
v. 17. Sintemal darinnen offenbaret wird die
Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, welche kommt
aus Glauben in Glanben; wie denn geſchrie—
ben ſtehet: Der Gerechte wird ſeines Gmu—

bens
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bens leben. Deiſſelbigen gleichen iſt JEſus

Chriſtus das Leben, zu welchem die Glaubi
gen hinuber gehen. Darum ſagt Johannes
1. Joh.5, 20. Wir wiſſen aber, daß der Sohn
GOttes kommen iſt, und hat uns einen Sinn
gegeben, daß wir erkennen den Wahrhafti
gen, und ſind in dem Wahrhaftigen, in ſei—

nem Sohne JESU Chriſto. Dieſer iſt der
wahrhaftige GOtt und das ewige Leben. Umdeswillen ſchreibt Paulus Galat. 2, v. o. Ih

lebe: aber doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus
lebetin mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch,
das iebe ich in dem Glauben des Sohnes GOt
tes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur
mich dargegeben. Und Phil. iv. 2i. ſpricht
er: Chriſtus iſt mein Leben. JEſus Chriſtus
wird und iſt das Leben aller wahren Glaubi—
gen, ſo bald ſie aus dem Tode der Sunden zu
ihm, dem ewigen Leben, durch lebendigen j
Glauben ſich rechtſchaffen wenden, und alſo
zu ihm ubergehen. Bemercken wir nun, wie
der geiſtliche Tod den gantzen Stand der S
den in ſich ſchlieſſet: ſo faſſet dis geiſtliche Le
ben in ſich den Stand der Gnaden, die Beru
fung, Erleuchtung, Wiedergeburt, Recht
fertigung und Vereinigung mit GOtt in Chri
ſto JEſu. Jn ſolchen Stand der Gnaden und
des Lebens gehet der Menſch aus dem Stande
der Sunden und des Todes durch den lebendi
gen Glauben hinuber. Erwegen wir nun 3.
ſolchen Ubergang: ſo geſchicht er in der recht

B4 affe
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ſchaffenen Bekehrung, da ſich ein Sunder von
der Finſtern'ß zum Lichte, und von der Ge—
walt des Teuffeis zum lebendigen GOtt bekeh
ret, und durch den Glauben an JEſum Ver
gebung der Sunden, keben und Seligkeit be
kommt. Oein wirhtiger Gang! der leibliche
Tod iſt ein wichtiger Ubergang aus der Zeit in
die Ewigkeit. Die wahre Bekehrung und Wie
dergeburt iſt ebẽ ſo wichtig, wo nicht wichtiget.
Denn dadurch geht der Sunder vom geiſtli
chenTode hinuber ins geiſtliche Leben zu JEſu,
ſeinem Heilande, dem ewigen Leben. O ſeli
ger Gang! denn durch ſolchen aehet der Menſch
vom breiten auf den ſchmalen Weg, vom Zorn

zur Gnade GOttes, von der Finſterniß zum
Lichte, von der Gemeinſchafft des! Teuffels zu
GOtt und JEſu, von der Holle und ewigem
Tode zum Himmel und ewigem Leben. Und ſol
chen Ubergang kan der Menſch wohl wiſſen,
wofern er ihn anders erfahren hat. Weiß er
doch wohl, wenn er aus der Nacht zum Tage,
und von einem Jrrwege auf den rechten Weg
gekommen iſt: wie ſolte er denn nicht wiſſen
konnen, wenn er vom Tode zum Lehen hinu
ber gegangen ſey? Die erſten Chriſten wuſten
ſolches wohl. Denn Johannes ſchreibet in
ſeiner erſten Epiſtel z, v. 14. Wir wiſſen, daß
wir aus dem Tode in das Leben kommen ſind.

Denn wir lieben die Bruder. Wer nun den
Bruder nicht liebet, ſandern haſſet, der iſt
tin Todſchlager, und iſt nicht vonn Tode zum

Leben
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keben hinuber gegangen. Dein unſeliger Zu
ſtand! Alle, die in ſolchem unſeligen Zuſtan—
de ſind und bleiben, die werden nach Chriſti
Ausſpruch Johann. 3, v. 36. das Leben nicht
ſehen: ſondern der Zorn GOttes bleibet uber
ihnen. Hingegen erlangen alle Glaubige, wel
che aus dem geiſtlichen Tode der Sunden auf
ſtehen, und in das geiſtliche Leben hinuber
gehen, das ewige Leben und die Seligkeit.
Chriſtus ſpricht in unſerm Terxte: wer mein
Wort horet, und glaubet dem, der mich ge
fandt hat, der hat das ewige Leben, die ewige
Seligkeit.

Anderer Theil.
Swerohalben laſſet uns II. betrachtk die ewi

Terte; indem er ſpricht: Wahrlich, wahr—
lich, ich ſage euch: Wer mein Wort horet,
und glaubet dem, der mich geſandt hat, der
hat das ewige keben, und kommt nicht in das

Gericht, ſondern er iſt vom Tode zum Leben
hindurchgedrungen. Wir finden hierinn
Y  Die Seligkeit der wahren Glaubi

gen.

 t t 1

Erwegen wir nun
V die Seligkeir der wahren Glaubi

B 5 gen,
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gen, ſo ſpricht der treue und wahrhafftigt

Heyland unſerer Seelen, JESUS Chriſtus,
von einem jeglichen wahren Glaubigen: i) er
hat das ewige Leben. Dis ewige Leben iſt ein
mal das geiſtliche und gottliche, welches in
der Wiedergeburt denen Bußfertigen geſchen
cket wird, wenn ſie vom geiſtlichen Tode zum
geiſtlichen Leben hindurch dringen. Von ſol—
chem ſchreibet Paulus Eph.2,v.4.5. AberGOtt,
der dareich iſt von Barmhertzigkeit, durch ſei—
ne groſſe Liebe, damit er uns geliebet hat,
da wir todt waren in Sunden, hat er uns
ſamt Chriſto lebendig gemacht. Alsdenn
kommen ſie in den Stand der Gnaden, dar
innen ſie göttlich Licht und keben, Friede und
Freude genieſſen. Dieſe Gnaden-Gabe GOt
tes iſt das ewige Leben in Chriſto JEſu unſerm

HErrn. Zuweilen ſchmecken ſie den Troſt der
Vergebung der Sunden, das gutige Wort
GOttes, und die Kraffte der zukunfftigen
Welt, und haben alſo einen Vorſchmack des
ewigen Lebens. Zugleich bekonmen ſie die
Rechtfertigung des Lebens, indem ſie von al
ler SundenSchuld, Straffe und ewigem Tö
de der Verdammniß loß geſprochen werden in

Chriſto JEſu. Hiervon ſchreibt Paulus Rom.
5, 18. alſo: Wie nun durch eines Sunde die
Verdammniß uber alle Menſchen kommen iſt:
alſo iſt auch durch eines Gerechtigkeit die
Rechtfertigung des Lebens uber alle Menſchen

kommen. Darnm kan ſolche Auserwahlte
GOttes
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GsoHttes niemand verdammen. Denn GOtt

ihr Heyland iſt hie, der ſie gerecht machet, und
ihnen das ewige Leben zuerkannt und geſchen—

cket hat. Deſſelbigen gleichen iſt JEſus Chri—
ſtus der wahrhafftige GOtt und das ewige Le
ben, der wahren Glaubigen ewiges Leben.
Denn er wohnet durch den Glauben in ihren
Hertzen. Wohnet nun JEſus, der da iſt die
Auferſtehung und das Leben, in der Blaubi
gen Hertzen: ſo haben ſie bereits hier in die
ſem Leben das ewige Leben. Denn ſie haben
JEſum, den Furſten des Lebens, in ihren
Hertzen, der darin lebet; ſie haben die Necht
fertigung des Lebens, und leben als Gerecht
fertigte ihres Glaubens; ſie haben das geiſt:
liche göttliche Leben, durch welches ſiet GOtt
leben. Darum haben ſie bereits hier das ewi
ge Leben und ſind ſelig. Solches bezeuget
Chriſtus Joh. z, 16. Indem er ſpricht: Alſo
hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen ein
gebohrnen. Sohn gab, auf daß alle, dienn
ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon
dern das ewige Leben haben. Eben das bezeu
get Johannes in ſeiner i. E). 5, 11. i2.13. wenn
er ſchreibet: Und das iſt das Zeugniß, daß
uns GOtt das ewige Leben hat gegeben: und
ſolches Leben iſt in ſeinem Sohn. Wer den
Sohn GOttes hat, der hat das Leben: wer
den Sohn GOttes nicht hat, der hat das Le—
ben nicht. Solches habe ich euch geſchrieben,
die ihr glaäubet an den Namen des Sohnes

GOttes
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GOttes: auf daß ihr wiſſet, daß ihr das ewi
ge Leben habet. Jndem nun wahre Glaubige
ſolchergeſtalt das ewigeLeben ſchon hier haben;
ſo haben ſie ja auch bereits hier die Seligkeit.
Solches erweiſen auch aus der Heil. Schrifft
der ſelige Lutherus, Scriver, Spener,
Francke, Arndt, und andere Knechte Got
tes. Nebſt dieſer Seligkeit ſind ſie auch ſelig
in der Hoffnung des ewigen Lebens, wie Pau
lus lehret Rom. 8,24. Denn weil ſie Gottes
Kinder ſind: ſo ſind ſie auch Erben des unver—
ganglichen, unbefleckten und unverwelckli—
chen Erbes, das ihnen dehalten wird im Him
mel. Und dieſes iſt das ſelige ewige Leben.
Dis ewige Leben begreiffet in ſich einmal den
Ort des ewigen Lebens, und ſodann auch den
Genuß der himmliſchen Guter, Ehre, Freu
de und Seligkeiten. Der Ort des ewigenLe—
bens hat die allerangenehmſte Namen. Er
heiſſet das Haus des Vaters, darinnen die vir
len Wohnungen ſind; Abrahams Schooß,
darinnen die Ruhe des Volckes Gottes zu fin
den; das Paradies, darin Paulus unaus—
ſprechliche Dinge gehoret hat; die ewigenHut
ten und Hauſer des Friedes, da liebliches We—

ſen und Freude die Fulle iſt; der Berg Zion;
das Himmliſche Jeruſalem; die Stadt desle—
bendigen Gottes, darin die Menge vieler tau—
ſend Engel, die Gemeine der Erſtgebohrnen
und die Geiſter der vollendeten Gerechten
ſind, und unausſprechliche und herrliche

Freude
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Freude genieſſen, dieweil ſie GOtt das al—
lerhochſte Gut und aller ſeligſte Weſen und
die Herrlichkeit Chriſti ihres Heilandes, die
er bey dem Vater hatte, ehe der Welt Grund
geleget ward, immerdar ſchauen und genieſt
ſen. Demnach faſſet das ewige Leben auch
in ſich das allerſeligſte Anſchauen GOttes,
und ſo gleich den allerſeligſten Genuß des ewi
gen Lichtes, und der Liebe GOttes, den al
lerfrendenreicheſten Genuß der himmliſchen
Guter, der himmliſchen Ehre, des himmli—
ſchen Friedens, der unausſprechlichen ewi—
gen Freude und den allererfreulichften Umgang
und Gemeinſchafft mit allen heiligen Engeln
und Auserwahlten in Ewigkeit. Ja in der
Hoffnung des ewigen Lebens erwarten ſie die
Crone der Ehren, des Lebens und der Ge—
rechtigkeit, und ein ewiges und unvergang
liches Reich der Herrlichkeit. Jſt dis nicht
eine ewige und uber alle Maſſe wichtige Herr
lichkeit und Seligkeit, welche wahre Glaubi
ge haben? Aus dieſem erkennen wir, daß
niemand das ewige Leben mit ſeinen auten
Wercken verdienen kan, ſondern es bleibet ei—
ne Gnaden-Gabe GOttes, als Paulus leh
ret Rom. 6, v. 23. Die Gabe GOttes iſt das
ewige Leben in Chriſto JEſu unſerm Herrn.
Mochte hiebeh jemand gedencken: Es mogen
vielleicht nur Starckglaubige, nicht aber
Schwachglaubige und Anfanger im Glau—
beu ſolche Seligkeit zu hoffen haben? Woher

wiſſen
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wiſſen wir, daß alle wahre Glaubige das ewi
ge Leben und ſolche Seligkeit haben? ſo verſi
chert uns Chriſtus deſſen, daß alle wahre Glau
bige Theil haben an ſolcher Seligkeit, wenn
er ſpricht: Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch:
wer mein Wort horet, und glaubet dem, der
mich geſandt hat, der hat das ewige Leben.
Hieraus erkennen wir 1) die Vorrechte der
wahren Glaubigen vor denen Unglaubi
gen. Wahre Glaubige haben das ewige ke
ben vor und nach dem leiblichen Tode. Un
glaubige beherrſchet hier der geiſtliche Tod,
und dorten qualet ſie der ewige Tod der Ver
dammniß. Der Glaubige iſt ein Erbe eines
ewigen Reiches. Der Gottloſe iſt ein Erbe
der Hollen und ewigen Ouaal. Der Glaubi
ge iſt ein Sohn des allmachtigen GOttes,
und ſoll alles ererben. Darum ſollen wahre
Glaubige ſich nicht furchten vor dem leibli
chen Tode. Denn er bringet ſie von der Er—
de zum Himmel, von einem fremden Lande in
ihr Vaterland, vom Kampffe zum Triumph,
vom Glauben zum Schauen GOttes, JE—
ſu und aller ewigen Herrlichkeit. Da iſt die
Jugend ohne Alter, Freude ohne alle Trau
rigkeit, Ruhe ohne alle Unruhe, Tag ohne
Nacht, Leben ohne Schwachheit und Tod,
Reichthum ohne Armuth, Ehre ohne Schan—
de, Freude die Fulle und liebliches Weſen zur
Rechten GOttes immer und ewiglich. Sie
he, lieber Menſch, dis iſt die ubergroſſe Se—
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ligkeit, welche alle wahre Glaubige, theils
hier, theils dort, ewiglich haben und genieſ—
ſen ſollen. Nebſt ſolcher Seligkeit haben ſie
auch 2) eine ewige Loßſprechung u. Befrehung
von allen Gerichten und Straffen GOttes
in Zeit und Ewigkeit. Denn JEſus ſpricht
in unſerm Texte von einem jeglichen Glau—
bigen: er kommt nicht in das Gericht. Wir
bemercken hierin Ddie Befreyung der wah—
ren Glanbigen von den Gerichte und Straf
fen GOttes in Zeit und Ewigkeit, under) daß
ſolcher Befreyung und Erloſung ſich alle
wahre, Glaubigen troſten und erfreuen kon—

nen. Vom 1). nemlich von der Erloſung
und Befreyung Gerichte

Straffen, ſpricht Chriſtus von einem jeden
wahren Glanbigen: Er kommt nicht ins Ge
richt. So gewiß alle Menſchen ſterben muſ—
ſen, ſo gewiß muſſen ſie alle vors Gericht. J

Denn Paulus ſchreibt Hebr. d, 23. Es itt
dem Menſchen geſetzt einmal zu ſterben,
darnach aber das Gericht. Und in der2. Cor.
5, 10. ſchreibt er: Wir muſſen alle offenbaret

werden vor dem Richtſtuhl Chriſti: auf daß
ein jeglicher empfahe, nach dem er gehandelt
hat bey Leibes Leben, es ſey gut oder boſe.
Ob nun ſchon alle Menſchen vor Chriſti Nich—
terſtuhl erſcheinen muſſen: ſo kommen doch
die Glaubigen nicht ins Gericht. Wie zweh—
erley Art Menſchen, Gerechte und Ungerech—
te ſind: alſo iſt auch zweyerley Gericht GOt—

tes,
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tes, ein Gericht der kosſprechung, und ein
Gericht der Verdammniß. Das Gericht der
Berdammniß iſt, da der allmachtige und ge
rechte Nichter, JEſus Chriſtus, alle Unglan
bige vor ſeinem Richterſtuhl von ſeiner Ge
meinſchaft und aller Seligkeit ausſchlieſſen
und verdammen, und hingegen ſie an Leib
und Seel der ewigen Quaal und Pein uber
geben wird. Von dieſem Gerichte der Ver—
dammniß heiſt es Matth. 25, 41. aehet hin von
mir, ihrVerfluchten, in das ewigefeuer, das be
reitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln, und ſie
werden in die ewigePein gehen. Jn ſolches Ge
richt kommen alle Unglaubige. Denn Chri
ſtus ſagt: Wer nicht gläubet, der wird ver
dammt werden. Owie ſchrecklich wird die
ſes Gericht allen Unglaubigen, Heuchlern
und Gottloſen ſeyn! Denn ſie werden ewige
Schmach und Schande haben, und gequualet
werden mit GOttes Zorn und Ungnade und
ewigem Feuer. Jn dis Gericht derVerbamm
niß kommt kein Glaubiger. Chriſtus ſagt:
er kommt nicht ins Gericht. Demnach em
pfangen alle Glaubige das Gericht der Los
ſprechung, da Chriſtus ihr Bruder und Nich-
ter ſie von aller Schuld und Straffe der Sun
den frey ſprechen, ſie fur ſeine Bruder erkla
ren, ihnen alle ihre gnte Wercke vergelten,
und ein ewiges Neich und Leben ſchencken
wird. Hiervon leſen wir Matth. 25, 34: da
wird denn der Konig ſagen zu deneu zu ſeiner

Rechten,
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Rechten: Kommt her, ihr Geſegneten meir
nes Vaters ererbet das Reich, das euch be
reitet iſt von Anbeginn der Welt. Hierauf
werden ſie eingehen in das ewige Leben, zur
herrlichen Freyheit der Kinder GOttes. Troſt
reich iſt es

2) daß ſolche Befreyung von allem
Gerichte nicht viele, ſondern alle Glaubige
gewiß zu erwarten und zu genieſſen haben.
Denn Chriſtus ſagt: Wahrlich, wahrlich,
wer mein Wort horet, und glaubet dem, der
mich geſandt hat, er ſey ein ſchwach- vder
ſtarckglaubiger, der kommit nicht ins Gericht.
Hiermit verſichert JEſus alle Glaubige, daß
ſie frey ſeyn und bleiben von allem Gerichte
der Verdamniß, ob ſie gleich vor dem Nichr
terſtuhl Chriſti erſcheinen muſſen. Gedenckt
hiebey jemand: Wann die wahren Glaubir
gen vor dem Nichterſtuhl Chriſti auch darge—
ſtellt werden, ob dann auch ihre Sunden
alsdann ans Licht gebracht und ihnen vorge
ſtellet werden mochten: ſo iſt glaublich, daß
Chriſtus ihre Sunden nicht offenbaren wird
vor ſeinem Richterſtuhl. Denn Chriſtus
ſpricht: Ein Glaubiger kommt nicht ins
Gericht. Kommt er nicht ins Gericht ſo
kommen auch ſeine Sunden nicht ans Licht.
JEſus hat ſie ihnen hier vergeben darum
bleiben ſie dort vergeſſen. So heißt es HebrJ

8, 12. Jch will gnadig ſeyn ihrer Untugend
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und ihrer Sunden, und ihrer Ungerechtig-
keit will ich nicht mehr gedencken. Uberdem
iſt JEſus ihr Furſprecher, wie ſolte er denn
ſie wegen ihrer Sunden beſchuldigen und an
klagen, da er ihnen bereits hier alle ihre Sun
den und derſelben Straffen geſchencket hat.
Hingegen wird der allwiſſende GOTT und
Richter JEſus alle boſe Gedancken, Worte,
Wercke, Sunden und Miſſethaten aller Un
glaubigen und Gottloſen kund und offenbar
machen vor ſeinem Nichterſtuhl. Denn Pan
lus ſchreibet 1. Cor.4, 5. Darum richtet nicht
vor der Zeit, bis der HErr komme: welcher
auch wird ans Licht bringen, was im Finſtern
verborgen iſt, und den Rath der Hertzen of—
fenbaren. Eben das bezeuget Salomon in
ſeinem Prediger 12, 13. 4. Furchte GOtt und
halte ſeine Gebote: denn das gehoret allen
Menſchenzu. Denn GoOtt wird alle Wercke
vors Gericht bringen, das verborgen iſt: es
ſey gut oder boſe. Hievon hat Henoch be—
reits geweiſſaget, wie Judas ſchreibet in ſei
ner Epiſtelia4,15: Es hat aber auch von ſol
chen geweiſſaget Enoch, der ſiebente von A
dam, und geſprochen: ſiehe der HErr kommt
mit viel tauſend Heiligen, Gericht zu halten
uber alle, und zu ſtraffen alle ihre Gottloſen;
um alle Wercke ihres gottloſen Wandels, da
mit ſie gottlos geweſen ſind, und um alle das
harte, das die gottlioſen Sunder wider ihn
geredet haben. Alsdann werden alle Un

glaubige
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glaubige und Gottloſe grauſam erſchrecken,
tittern und erbeben, wenn JEſus der allwiſt
ſende Richter alle ihre Sunden, Greuel,
Schande und abſcheuliche Miſſethaten her—
vorbringen, ſie mit ewiger Schmach und Fluch
verdammen, und zu einer ewigen Pein ver—
ſtoſſen wird. Von ſolchem ſchrecklichen Ge—
richte der Verdamniß ſind alle wahre Glau—
bige frey und loß: denn ſie kommen nicht ins
Gericht. Kommen nun alle wahre Glaubi
ge nicht ins Gericht: haben ſie das ewige Le—
ben: ſo haben ſie ja hier und dort die Selig—

keit.

Dritter Theil.
ECounſchen hiebey wahre Glaubige, daß
59 ſie mochten gewiß und verſichert wer

den, daß alle wahre Glaubigen gewiß
und wahrhafftig ſolche Seligkeit erlangen
werden: ſo wollen wir

mn. Die Gewißheit von der ewigen Se
lichkeit aller wahren Glaubigen
beweiſen.

Solche beweiſen wir nun
 mit dem allgemeinen Ausſpruch Chri
ſti, da er in unſerm Text ſaget: Wer mein
Wort horet, und glanbet dem, der mich ge—
fandt hat, der hat das ewige Leben. Bey
Chriſto gilt kein Anſehen der Perſon. Sei

C 2 ne
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ne Gnade iſt eine allgemeine Gnade, ſein Ev
angelium iſt allgemein. Wer da glaubet, er
ſey ſeiner Geburt nach von Sem oder Japhet,

er ſey Mannoder Weib nach ſeinem Geſchlech—
te, er ſey nach ſeinem Stande hoch oder nie—
drig, arm oderreich, gelehrt oder ungelehrt,
wer da glaubet, der wird ſelig werden. Se—
het, ſo verſichert JEſus alle Glanbige der
ewigen Seligkeit. JEſus ſchleußt keinen An—
fanger im Glauben und keinen Schwachglau—
bigen von der ewigen Seligkeit aus, ſo fern
er im Glauben bleibet. Denn er ſpricht:
Wer mein Wort horet und glaubet, der hat
das ewige Leben. Solches prediget auch Pe—

trus in der Ap. Geſch. 10, 43. von dieſen zeu
gen alle Propheten, daß durch ſeinen Namen
alle, die an ihn glaäuben, Vergebung der
Sunden empfahen ſollen. Empfangen alle
Glaubige Vergebung der Sunden, ſo em—
pfangen ſie zugleich die Seligkeit. Denn wo
Vergebung der Sunden iſt, da iſt auch Le—
ben und Seligkeit. Hieraus erkennen wir
die Gewißheit von der ewigen Seligkeit äller
wahren Glaubigen. Solche beweiſen wir

2) mit Chriſti gedoppeltem Verſi—
cherungs-Worte: wahrlich, wahrlich,
das iſt: amen, amen. Wir finden in der
heil. Schrifft ein zuſtimmungs:Amen, da
durch man einer Sache und Handlung bey
fallt. So leſen wir im Buch Nehemias 8,
v.6. uud Eſra lobete den HErrn den groſſen

Gott,
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GOtt, und alles Volck antwortete, Amen,
Amen, mit ihren Handen empor und neige—
ten ſich: und beteten den HErrn an mit dem
Antlitz zur Erden. Auch finden wir in GOt—
tes Wort ein WunſchungsAmen, wodurch
man dem Nachſten alles Heil und Gnade an—
wunſchet. Solches braucht Paulus, wann
er in der 2. Cor. 13, 13. wunſchende ſpricht:
Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti und
die Liebe GOttes und die Gemeinſchafft des:
heiligen Geiſtes ſey mit euch allen, Amen.
Noch bemercken wir in heiliger Schrifft ein
Verſicherungs:Amen, womit man eine Sa
che gewiß und recht glaubwurdig machet.
Und ſolches Verſicherungs-Amen braucht hier
Chriſtus nicht ein-ſondern zweymal, damit
er alle wahre Glaubige von der Gewißheit ih—
rer ewigen Seligkeit verſichern und ihren
Glauben dadurch ſtärcken mochte. Mit ſol—
chem Amen und Wahrlich ſtarckte JEſus den
glaubigen Morder Luca 23, 43. wahrlich, ich
ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieß
ſeyn. Mit ſolchem gedoppelten Amen und
Wahrlich ſuchte JEſus den unglaubigen Ni
codemum Joh. 3, 5. zum Glauben zu erwe—
cken, indem er ſprach: Wahrlich, wahrlich,
ich ſage dir: es ſey denn, daß jemand von
neuen gebohren werde, kann er das Reich
GoOttes nicht ſehen. Bedencken wir, wer
dieſes Amen ſaget: ſo iſt es N) der treue und
wahrhafftige Zeuge JEſus Chriſtus Dffenb.

C 3 Joh.
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Joh. 3,14. Nder groſſe, ſtarcke, allmachtl
ge und hochgelobte GOtt, Nom. 5, 9. 3) Es
ſpricht ſolches der groſſe Prophet, den wir
horen ſollen. Was durffen wir weiter Zeug
niß von der gewiſſen Seligkeit aller wahren
Glaäubigen. Mit dieſem ſeinen doppelten A
men giebt er uns nicht allein die Wichtigkeit,
ſondern auch die Gewißheit ſolcher ewigen
Geligkeit zu verſtehen, und will der Schwie
rigkeit, ſolche zu glauben, abhelffen. Ach!
es koſtet denen Glaubigen manchen Kampiff
des Glaubens, daß ſie gewiß ſelig ſterben und
den Himmel erben werden: denn wann ſie
ihren Unalauben und mannigfaltige Fehler
wahrnehmen, von der argen Welt und dem
Teufel angefochten, und mit mancherleyCreutz
und Trubſal heimgeſucht werden, ſo wirds
ihnen ſauer und ſchwer zu glauben, daß ſie
gewiß die ewige Seligkeit erlangen werden.
Das weiß nun der allwiſſende Hertzens Kun
diger JEſus. Darum will er ihrer Schwach
heit aufhelffen, und thut eine doppelte Be
theurung, daſt ſie nicht ſollen verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben. JE
fus bezeugt hiemit ſeine brunſtige Liebe gegen
alle Schwachglaubige, und daß ihm faſt al—
tes daran gelegen ſey, daß fle glauben mog
ten, ſie wurden gewiß die ewige Seligkeit er
erben. Dieſe Verflicherung Chriſti hat die
Krafft und Gultigkeit eines Eides. Dennes
ſpricht dis Amen, dis Wahrlich kein bloſſer

Nenſch.
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Menſch, ſondern der wahrhafftige GOtt, der
nicht lugen kan. Damit beweiſen wir deut
lich die Gewißheit von der ewigen Seligkeit
aller wahren Glaubigen.

Und eben ſolche beweiſen wir 3) mit der
doppelten Verneinung, daß ſie nichtins
Gericht der Verdammniß kommen ſol
len. Denn Chriſtus betheurets mit einem
doppelten Wahrlich oder Amen, indem er
von einem jeden wahren Glaubigen ſpricht:
er kommt nicht ins Gericht. Kommt nun
kein wahrer Glaubiger ins Gericht der Ver—
damniß, ſo ſollen ja alle wahre Glaubige
die Gewißheit ihrer Seligkeit ſicherlich glau—
ben lernen, und ihnen ſolche weder von ih—
rem eigenen unglaubigen Hertzen, noch von
verfuhriſchen Menſchen zweiffelhafftig ma
chen laſſen.

Endlich beweiſen wir 4) die Gewißheit
der ewigen Seligkeit ſaller wahren Glaubi
gen aus unſerm Texte mit dem Stande der
Gnaden und des Lebens, in welchen ſie
hinuber gegangen ſind. Von ſolchen ſagt
JEſus in Anſehung eines jeden Glaubigen;
er iſt vom Tode zum Leben hindurchgedrun
gen. Demnach ſind wahre Glaubige nicht
allein von der Herrſchafft des geiſtlichen To
des befreyet; ſondern ſie haben auch ein geiſt-

lich, gottlich eeben, welches ſeiner Natur
nach ein ewiges Leben iſt, auch leben ſie wirck.

C 4 lich
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lich im Stande der Gnaden. Leben ſie im
Stande der Gnaden, ſo ſind ſie GOttes lieb—
ſte Kinder, haben Vergebung der Sunden
und JEſu Gerechtigkeit, und ſind durch JE—
ſum mit dem lebendigen und ſeligem GOtt
geiſtlich vereiniget und verbunden, ſo, daß
GoOtt und JEſus in ihnen lebet und wohnet.
Wohnet nun JEſus durch den Glauben in
aller wahren Glaubigen Hertzen, haben ſie
Vergebung der Sunden; ſind ſie GOttes rech
te Kinder: ſo konnen ſie gewiß gewiß glauben,
daß ſie die ewige Seligkeit nach ihrem Tode
als eine Gabe GOttes empfangen werden.

Anwendung.
Kwolcher Geſtalt huben wir nun, geliebto

S ſte in GOtt und JEſu, betrachtet die
Gewißheit der ewigen Seligkeit aller

wahren Glauubigen. Wir haben 1) betrach—
tet die wahre Glanbigen, 2) ihre ewige Se
ligkeit, z) die Gewißheit von aller wahren
Glaubigen ewiger Seligkeit. Gewißlich,
meine geliebteſte Zuhorer, ihr konnt alle,
wenn ihr wollet, nnendlich ſelig werden.
Jhr konnt auch alle Gewißheit bekommen
daß ihr die ewige GSeligkeit ererben werdet,
wenn ihr euch nur bekummert um den wah
ren Glauben an JEſum Chriſtum, und ſol
chen auch in euch wurcken laſſet. Damit ihr
euch nun nicht mit einem falſchen ſelbſtge

machten
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machten Glauben ewiglich betrieget, wie die

meiſten Menſchen zu thun pflegen: ſo beden
cket doch, ob ihr wiſſet, daß ihr todt in Suu
den geweſen, und von Gott geiſtlich leben—
dig gemacht worden? Wiſſet ihr, daß ihr vom
Tode der Sunden zum geiſtlichen Leben durch
einen wahren Glaubens Kampff hindurch ge
drungen ſeyd? Habt ihr auch JEſu Wort ſo
gehoret, daß ihr wahrhaftig glauben geler
unet, daß GOtt der Vater ſeinen Sohn JE—
ſum Chriſtum der Welt und euch zum Hey
land und Seligmacher geſendet hat? Habt
ihr euch durch den Geiſt JEſu Chriſti laſſen
abwaſchen, heiligen, gerecht, und zuGOt—
tes Kindern machen? bemercket die Kennzei—

chen der wahren Glaubigen. Wahre Glau—
bige verleugnen die Welt und das ungottli—
che Weſen, und die weltlichen Luſte. Thut
ihr ſolches: ſo ſeyd ihr wahre Glaubige. kLebt
ihr aber noch in Sunden, in Hoffart, Geitz
und Ungerechtigkeit, in Hurerey und Ehe—
bruch, in Sauffen und Spielen, in Haß und
Hader, in Fluchen und Schweren, und in
andern Laſtern und heimlichen, Sunden: ſo

fkan nimmermehr ein wahrer Glaube in eu—
rem Hertzen ſeyn. Denn Chriſtus und Be
lial, Licht und Finſterniß, Leben und Tod,
Segen und Fluch konnen nimmermehr in ei
nem Hertzen beyſammen ſeyn und herrſchen.
Darum begebt ihr noch eure Glieder zum
Dieuſte der Gunden, zu Waffen der Unge—

C5 rechtig-
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rechtigkeit, und fahret fort ubels zu thun vor
dem HErrn: ſo laßt euch doch uberzeugen,
daß ihr wahrhafftig keinen lebendigen Glau
ben habt. Hattet ihr den wahren lebendi
gen Glauben: ſo muſtet ihr auch wiſſen, daß
ihr todt geweſen, und vom Tode zum Leben
hindurch gedrungen waret. Da ihr aber hie
von nichts erfahren habt: ſo iſt es mehr als
zu gewiß, daß ihr keinen wahren lebendigen
Glauben habt. Hattet ihr den ſeligmachen
den Glauben: ſo muſtet ihr auch ein gottſe
liges und frommes Leben fuhren, und JEſum
euren Heyland mit der That und Wahrheit
lieben. Jhr bildet euch zwar ein, daß ihr JE
ſum lieb habet: aber womit beweiſet ihr eu
re Liebe zu JEſu? Was thut ihr Chriſto zu
Ehren? wie ſorget ihr fur Chriſti Reich und
Lehre? habt ihr nicht bloß den Schein der
Gottſeligkeit? habt ihr nicht lieb die Welt,
Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartiges
Leben? o! leugnet es nur nicht. Habt ihr
nun noch die Sunde und Welt lieb: ſo kan
JEſu Liebe nicht bey euch ſeyn. Jſt keine Lie
be JEſu bey euch: ſo ſeyd ihr keine wahre
Glaubige, und aller euer Troſt, den ihr euch
macht von der ewigen Seligkeit, iſt im Grun
de falſch und nichtig. Was wolt ihr nun an
fangen? ihr habt keinen wahren Glauben:
darum habt ihr auch keine Vergebung der
Sunden, kein Leben, keine Seligkeit; ſon
dern GOttes Zorn und Jluch und das Urtheil

der



W 43 der
der Verdammniß bleibet uber euch, ſo lange
ihr alſo unbußfertig und unglaubig bleibet.
Ach! bedencket doch, zu dieſer eurer Zeit,
was zu eurem Frieden und zu eurer ewigen
Seligkeit dienet. O wie unweißlich handelt
ihr. Jdhr trachtet nur nach dem, was auf
Erden iſt, und vergeſſet eurer Seelen ewige
Seligkeit. Eurer ſind viele, die ſich nichts
bekummern um Seel und Seligkeit. Was
wolt ihr das viel leuanen? euer eigen Hertz
und Gewiſſen kan euch ſagen und uberzeugen,
daß ihr euch bibher mehr um Geld als um
GOtt, mehr um den Leib als um die Seele,
mehr ums Zeitliche als ums ewige, mehr
um die Wohlluſte dieſes Lebens, als um die
ewige Freude und Seligkeit bekummert habt.
Ach ihr Unweiſen! ihr greiffet nach dem
Schatten, und ſuchet zeitliche Wohlluſt, zeit—
liche Guter und Schatze, die euch im Tode
laſſen darben. Denn was ſind dieſes Lebens
Guter? eine Hand voller Sand, mehr nicht,
Kummer der Gemuther. Dort, dort ſind
die edlen Gaben, da mein Hirt, Chriſtus
wird mich ohn Ende laben. Darnach ſoltet
ihr am erſten trachten: Ware Chriſtus euer
Schahz: ſo muſte auch euer Hertz bey JESU
ſeyn. Nun aber euer Hertz mit Liebe dieſer
Welt erfullet iſt, und ihr nichts anders ſu
chet, als die Dinge dieſer Welt und die zeitli
che Ergotzung der Sunden: ſo ſeyd ihr gewiß
und wahechaftig keine wahre Glaubige, konnt

auch



B2 44 der
auch in ſolchem Zuſtande die Seligkeit nicht
ererben, ſondern, wo ihr darin ſterbet, ſo
kommt ihr gewiß ins Gericht der ewigen Ver
dammniß. Ach! ach! bedencket doch, wie
thoricht ihr handelt. Jhr verſchertzet um des
Zeitlichen willen die ewige Seligkeit; iſt das
Klugheit? um zeitlicher Ehre willen verlieh—
ret ihr ein ewiges Konigreich GOttes, und
die Crone der Ehren, des Lebens und der.
Herrlichkeit; iſt das Klugheit? durch die
ſchnodt Luſte und zeitliche Ergetzung der Sun
den ſturtzt ihr euch in eine ewige Quaal und
Pein; iſt das Klugheit? durch die Liebe des
irrdiſchen und den Geitz verſenekt ihr euch ins
Verderben und Verdamniß. Juhr glaubt
zwar ſolches nicht: aber ihr werdet es gar bald
erfahren, wo ihr euch nicht durch den heiligen
Geiſt laſſet bußfertig und rechtglaubig ma
chen. Jn der Ewigkeit werdet ihr eure Thor
heit,euer ewiges Ungluck, eure ewige Schmach
und Schande, euren ewigen Schaden und
Fluch, eure ewige Quaal und Pein ewiglich
bejammern und beweinen: aber es wird alles
vergebens und umſonſt ſeyhn. Darum wa
chet auf, thut Buſſe, bekehret euch, lernt
glauben an JEſum Chriſtum, damit ihr nicht
kommet an den Ort der Quaalen. Glaubets:
ihr muſſet wahrhaftig vor Chriſti Richter—
ſtuhl; wie wolt ihr da erſcheinen? wolt ihr
vor dem Richterſtuhl Chriſti alb Hurer und E
hebrecher, als Flucher und Laſterer, als Die

be
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be und Ungerechte, als Hoffartige und Geitzi—
ge, als Unglaubige und Gottloſe dargeſtellet
werden? wo ihr ſolches nicht wollet: ſo muſt
ihr euch von euren Sunden rechtſchaffen zu
GOtt bekehren, durch den wahren Glauben
an JEſum Chriſtum, damit ihr die ewige Se
ligkeit erlanget und nicht ins Gericht kommet.
Erwehlet nun das Beſte, die ewige Seligkeit.
Was wollt ihr nun thun? ihr ſollt euren freyh—
en Willen haben; GOtt will keinen von euch
zwingen, daß er die Seligkeit annehmen
muß. Wollt ihr aber nicht ins Gericht der
Verdamniß kommen, ſondern in das ewige
Leben eingehen, meine liebſten Freunde: ſo
iſt wahrhafftig kein ander Rath, als daß ihr
durch wahre Reu und Leid der S unde redlich
abſterbet, und Chriſtum im rechtſchaffenen
Glauben faſſet. Wozu entſchließt ihr euch
nun? ach ſpahre doch keiner ſeine Buſſe, bis
er kranck wird, ſondern ein jeder Sunder beß
reſich, weil er noch ſundigen kan, und harre
nicht mit Beſſerung ſeines Lebens bis in den
Tod. Der Todeilet; eure Tage fahren ſchnell
dahin, als flogen ſie davon. Darum, was
ihr thun wolt, das thut nur balde. Vielleicht
iſt heut der letzte rag, wer weiß noch, wie
man ſterben mag. Manche ſind ſchon alt und
ſchwach, und haben ſich noch nie bekummert
umihre ewigeSeligkeit; haben auch noch nicht
den ernſten Vorſatz gefaßt, ſich um ihre ewige
Geligkeit recht zu bekuümmern in der. Ordnung

der
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der Buſſe und des Glaubens. Odas iſt gantz
was ſchreckliches! laſſet euch doch rathen, mei
ne Liebſten, und bekummert euch doch mit
rechtem Ernſt um die ewige Seliakeit. Weñ thr
in euch die Ordnung der wahren Buſſe u. Glau
bens begebet, ſo kont ihr alle, alle die ewi
ge Seligkeit erlangen. Denn Chriſtus hat
euch alle mit ſeinem heiligen theuren Blute
und ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben
mit Gott verſohnet, und euch allen Berge
bung der Sunden verdienet. Chriſtus hat
euch allen die vollkommenſte Gerechtigktit, die
vor GOtt gilt, mit ſeinem allerheiligſten Le
ben und vollkommenſten Gehorſam erworben.
JEſus hat euch allen eine ewige Erloſung von
allen Sunden, von allem Tode, von aller
Gewalt des Teuffels, von allem Fluche, von
aller ewigen Verdammniß verſchaffet, und
das Leben und unvergangliche Weſen wieder
bracht. So gewiß nun JEſus euch Verge—
bung der Sunden, Gerechtigkeit, Erloſung
und ewige Seligkeit verdienet hat: ſo gewiß
will und wird er euch allen Vergebung der Sun

den, Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit
ſchencken, wenn ihr von Hertzen euch zu ihm
bekehret. Gedencket ihr bey euch ſelbſten: wie
ſollen wirs denn machen, daß wir recht zu
Chriſto kommen, und die ewige Seligkeit ge
wiß ererben? macht es ſo, meine liebſten
Freunde, wie euch JEſus euer Heyland ge
lehret hat. Horet JEſus Worte alſo, daß ihr

ihm
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ihm gehorſam werdet. Laßt den Geiſt GOt—
tes in euren Hertzen wurcken, und euch zu ei—
nem lebendigen Erkanntniß eurer Erb- und
wurcklichen Sunden bringen, daß ihr recht
glaubet, daß ihr Sunder ſeyd. Alsdann laßt
eure Hauptſorge ſeyn, wie ihr moget JEſum
Chriſtum euren Heyland durch den lebendigen
Glauben ergreiffen, euch recht zueignen und
getroſt glauben lernen, daß euch GOTT um
JEſu Chriſti willen Vergebung der Sunden,
Gerechtigkeit und Seligkeit ans Gnaden ge
ſchencket hat. Nuffet fleißig JEſum den An—
fanger und Vollender des Glaubens an, daß
er euch den Glauben geben und ſtarcken wolle.
Kampffet den guten Kampff des Glaubens,
und gehet aus dem Tode der Sunden zu JEſu
dem ewigen Leben in den Stand der Gnaden
und des Lebens hinuber. Wohl euch, ſo ihr
ſolches thut; denn ſo wird euch JCſus Verge
bung der Sunden, die ewige Seligkeit und
ein ewiges Reich ſchencken. Alsdenn konnt
ihr alle Tage ſelig ſterben, in Friede fahren zur
ewigen Freude. Ach gonnet doch eurem Hey
lande JEſu die groſſe Freude, bekummert euch
recht um eure Seligkeit, bekehret ench recht
ſchaffen von Sunden zu ihm, liebet ihn, lo
bet und dienet ihm: ſo kommt ihr nicht ins Ge

richt der Verdamniß, ſondern habet gewiß
das ewige Leben.

Zürchtet ench nicht, ihr Anfanger im
Glau—
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Glauben, ihr Schwachglaubige. Euer See
len Zuſtand iſt beſſer als ihr gedencket. Jhr
fuhlet zwar den Unglauben, aber ihr ſeufftzet
drüber, bittet um den Glauben. Jhr fuhlet
den geiſtlichen Tod und Ohnmacht zu allem
Guten, aber eben das krancket und ſchmertzet
euch, und ihr ſeyd begierig nach JEſu dem
ewigen Leben, nach dem gottlichen Leben, ihr
empfindet Unlnſt und Wiedrigkeit zu gottlichen
Dingen, dabey aber habt ihr doch ein Verlan—
gen nach der Liebe JEſu, ſeiner Gnade und
Gerechtigkeit. Jhr wunſcht ſehnlich, JEſu
Wort recht zu behalten, und an JEſumrecht
ſchaffen zu glauben. Jhr wolt gern vom To
de zum Leben hindurch dringen. Gewiß, das
iſt der ſchone Kampff des Glaubens mit dem
Unglauben, mit der Sunde und dem Tode.
Jhr habt ſchon angefangen zu glauben und ler
bendig zu werden. Hattet ihr gar kein Leben
und keinen Glauben in euch, ſo hattet ihr
auch keinen Kummer wegen des Glaubens,
keinen Kampff mit der Sunde und dem To—
de. So wahrhaftig ihr aber in euch eupfin
det, wie Glaube und Unglaube, Tod und Le
ben, Licht und Finſterniß, Sunde und Tod,
Fleiſch und Geiſt in euch mit einander ringen,
und wider einander gelüſten und ſtreiten, ſo
wahrhafftig habet ihr ſchon angefangen zu
glauben, und aus dem Tode zum Leben hinu
ber zu gehen. Darum werdet getroſt, und
fahret fort in ſolcher geſegneten GlaubensAr

beit.
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beit. JEſus, der Unfanger eures Glaubens,
wird ihn auch vollenden. Horet und haltet
ihr nur das ſeligmachende Evangelium JEſu
Chriſti. Sehet fleißig auf JEſum, und neh
met aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade. Bit:
tet den Vater im Himmel, daß er euch den
Geiſt des Glaubens ſchencke. Betrachtet
fleißig die Verheiſſungen GOttes von Verge
bung der Sunden und JEſu Gerechtigkeit.
Bedencket fleißig JEſu Liebe, womit er euch ge
liebet hat, JEſu Verſohnung und ewige Erlo
ſung. Seyd im Geringen getren, ſo wird
euer Glaube wachſen. Chriſti Erkenntniß
und das geiſtliche Leben wird ſich in euch meh
ren, und ihr werdet aus dem Tode undStan
de der Sunden hinuber gehen ins Leben, unb
in den Stand der Gnaden. Da werdet ihr
Friede mit GOtt bekommen durch unſern
HErrn JEſum Chriſtum. Alsdann kommt.
ihr nicht ins Gericht, ſondern ihr habt ge-—
wiß das ewige Leben.

Faſſet eure Seelen in Geduld, ihr Glaubige
Angefochtene. Jhr hattet vormahls Licht
und Leben in euren Hertzen: ietzund konnt ihr
wenig davon verſpuhren. Jhr hattet Verſi
cherung von Vergebung der Sunden: jetzund
zweiffelt ihr und ſeyd nicht gewiß, ob euch
GOtt alle Sunden vergeben habe. Vorhin
hattet ihr Friede mit GOtt und den Genuß der
Liebe GOttes und JEſu: jetzund empfindet
ihr unruhe des Gewiſſens, heimliche Feind

D ſchafft
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ſchaft und Wiedrigkeit gegen GOtt und JE—
ſum. Vormahls hortet ihr mit Luſt und Freu—
den JEſu Wort, und hattet Troſt, Krafft und
Starcke daraus: jetzund mußt ihr euch zu
GOttes Wort offt zwingen, und wann ihrs
gleich horet und betrachtet, ſo dunckt
euch, daß ihr weder Safft noch Krafft davon
hattet. Wann ihr vor dieſem zu JEſu betetet,
ſo wurdet ihr im Gebet geſtarcket und aufge—
muntert: ietzt aber muſt ihr euch zum Gebet
nothigen, und euch dunckt, euer Gebet ware
ſo unkrafftig, ihr wurdet nicht erhöret, und
es hulfe euch nicht. Hieruber iſt nun eure
Seele bekummert und beſorget, daß ihr gar
mochtet Glauben, GOttes Gnade und das
Leben verlohren haben. Jhr konnt euch ſel
ber in dieſem euren SeelenZuſtand nicht fin
den: allein, ihr Lieben, dieſer euer Seelen Zu
ſtand iſt weit beſſer als ihr dencket. Es iſt der
Stand der Anfechtung, darein euch GOTT
kommen laſſen, damit er euch bewahre und
bewahre vor Ruckfall und Schiffbruch des
Glaubens. Euch fehlt nicht der Glaube, ſon
dern nur die Empfindung des Glaubens. Euch.

fehlt nicht das geiſtliche Leben, ſondern nur
das Gefuhl des göttlichen Lebens. Euch fehlt
nicht Vergebung der Sunden, ſondern nur
die Verſicherung von Vergebung der Sunden.
Euch fehlet nicht die Gnade GOttes, ſondern

bloß die Verſicherung vom Gnaden-Stande.
Jhr ſeyd noch nicht aus der Gnade gefallen.

Denn
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Denn ihr ſtreitet noch wider die Sunde, ihr
laßt ſie nicht uber euch herrſchen. Jhr thut
nicht mit Wiſſen und Willen Boſes. Wann
ihr aus Unwiſſenheit, Ubereilung und Un—
vorſichtigkeit ſundiget: ſo wird euch ſolches,
ſo bald ihrs inne werdet, leid, ihr werdet
daruber unruhig, bittet es GOtt ab, und
ſucht es zu verbeſſern. Hiebey behaltet ihr
Glauben an JEſum Chriſtum. Darumſſtar—
cket euch in GOtt eurem Heylande JESU
Chriſto. Jhr ſeyd in ſolchem Stande der An—
fechtung ſelig. Jacobus ſchreibt Cap.i, 12.
Selig iſt der Mann, der die Anfechtung er—
duldet; denn nachdem er bewahret iſt, wird
er die Crone des Lebens empfahen; welche
GoOtt verheiſſen hat denen, die ihn lieb ha—
ben; und Chriſtus ſagt Joh. 20, 29. Selig

ſind, die nicht ſehen und doch glauben. Soltet
ihr auch in ſolchem Zuſtande ſterben, wel—
ches doch nicht zu furchten iſt: ſo ſterbet ihr
doch ſelig. Denn ihr ſeyd vom Code zum Le—
ben hindurch gedrungen. Jhr kommet nicht
ins Gericht der Verdammniß, ſondern gantz
gewiß in die ewige Seligkeit.

Selig ſeyd ihr, ihrwahreGlaubiaẽ, die ihr den
Stand der Gnaden, des Lebens und des Frie
des ſchmecket. Denn ihr ſeyd vom Tode der
Gunden zum Leben hindurch gedrunaen. Jhr
kommet nicht ins Gericht; denn ihr habt das
ewige Leben, und konnet in ſolchem Zuſtan—
de alle Stunden ſelig ſterben. Darum, mei—
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ne Liebſten, ſeyd ihr nun mit Chriſto aufer—
ſtanden: ſo ſuchet, was droben iſt, da Chri
ſtus iſt, ſitzend zur Nechten GOttes. Laßt
dis euer Haupt-Werck ſeyn, daß ihr euch am
meiſten bekuümmert um die ewige Seligkeit.
Will die Welt ſich nicht darum bekummern,
ſondern trachtet nur nach dem, was auf Er—
den iſt: ſo ſchaffet ihr deſto mehr, daß ihr ſelig
werdet mit Furcht und Zittern. Horet und
haltet gern Chriſti Worte. Erduldet das
Creutz, und achtet die Schmach Chriſti nicht.
Käampffet den guten Kampff des Glaubens,
vollendet den Lauff, und bewahret Glauben
und gut Gewiſſen. Neichet dar in eurem
Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei
denheit, und in der Beſcheidenheit Maßigkeit,

und in der Maßigkeit Geduld, und in der Ge—
duld Gottſeligkeit, und in der Gottſeligkeit
bruderliche Liebe, und in der brüderlichen
Liebe gemeine Liebe. Denn wo ſolches reich
lich bey euch iſt: wirds euch nicht faul, noch
unfruchtbar ſeyn laſſen in der Erkenntniß un—
ſers HErrn JEſu Chriſti. Darum thut de
ſto mehr Fleiß, euren Beruff und Erwehlung
veſt zu machen. Denn wo ihr ſolches thut,
werdet ihr nicht ſtraucheln. Und alſv wird
euren Seelen nach dem Tode reichlich darge
reichet werden der Eingang zu dem ewigen
Reiche unſers HErrn und Heilandes JESU
Chriſti. Eure gnte Wercke werden euch nach
folgen, indem ihr eingehet in die Ruhe des

Volckes
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Volckes GOttes. Anm jungſten Tage wird
Chriſtns JEſus /euren nichtigen Leib wieder
lebendig machen, ſelbigen ahnlich machen ſei—
nem verklarten Leibe, undvereinigen mit eu
ren Seelen, euch zu ſeiner rechten Hand ſtel—
len und einfuhren mit Leib und Seel in das
ewige Leben. Wann nun alle Unglaubige,
Verachter des Wortes GOttes, und alle Gott
loſe in dem feurigen Pfuhl mit GOttes Zorn
und Feuers-Pein werden gequälet werden von
Ewigkeit zu Ewigkeit: ſo werdet ihr hinge—
gen als Konige in unausſprechlicher und herr
licher Freude mit Chriſto herrſchen und kö—
niglich regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit.
JIndem dis meine Seele erweget: ach ſo wun

ſche ich von Grund meines Hertzens, daß kei—
ner von euch mochte verdammt werden, ſon
dern daß ihr alle alle die ewige Seligkeit durch

JEſum Chriſtum erlangen moget!
In ſolche ewige Seligkeit iſt auch die ſe

lige Frau Schrammen eingegangen. Weil
ſie im Glauben gelebt und geſtorben: ſo hat
ſie nach Chriſti Ausſpruch in unſerm Texte das
ewige Leben. Denn ein jeder Glaubiger,
der im Glauben ſtirbt, kommt nicht ins Ge
richt der Verdamniß. Chriſtus ſaget: wer
da lebet und glaubet an mich, wird nimmer
mehr ſterben. Unſere ſelige Frau Schram
men hat ſchon in ihrer Jugend angefangen

an JEſum Chriſtum zu glauben. Sie hat
manchen Buß und Glaubens-Kampff erfah

D 3 ren,
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ren, und ſich bemuhet, den lebendigen Slau
ben zu haben und zu behalten. Sie hat ih—
ren rechten Glauben gezeiget mit ihren guten
Wercken. Weil ſie an JEſum Chriſtum glaub
te: ſo hat ſie auch mancherley Creutz und
Trubſal ausgeſtanden. Durch den Glauben
verleugnete ſie die Welt, und ſehnte ſich nach
dem Himmel. Und da ſie ſich vorgeſtellet: ſie
wüurde in dieſem ihren Wochen Bette ſterben:
ſo hat ſie ſich im Glauben zum ſeligen Tode
wohl bereitet. Jm Glauben iſt ſte anch in
Chriſto JEſu entſchlaffen und eingegangen in
die Ruhe des Volckes GNttes. Und dis kan
der beſte Troſt ſeyn fur alle Leidtragende.
Denn weiß man, daß ein Menſch im Glau—
ben ſtirbet: ſo kan man ſich verſichert halten,
daß er ſelig geſtorben, und das ewige Leben
dekommenhat. Mit dieſem HauptTroſt kon
nen ſich Leidtragende am meiſten aufrichten.
Anderer Troſt taugt nichts. Denn wie will
man Leidtragende aufrichten, wann ſie nicht
gewiß wiſſen, daß ihre Verſtorbene im Glau
ben geſtorben und die ewige Seligkeit erlan
get haben. Jſt man aber verſichert, daß die
Verſtorbene im wahren Glauben an JEſum
Chriſtum abgeſchieden ſind: ſo hat man die
ſen herrlichen Troſt, daß ſte nicht ins Gericht,
ſondern ins ewige Leben gekommen ſind. Mit
dieſem HauptTroſte kan Erſich, hertzlich be
trubter herr Wittwer, troſten und aufrich
ten in dem HErrn ſeinem GOtt. Denn er

wriß,
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weiß, daß ſeine getreueſte Ehegenoßin im
Glauben geſtorben, und alſo in die ewige Se
ligkeit eingegangen iſt. Auch dis kan ihm ein
groſſer Troſt ſeyn. Die ſelige Frau war ei—
ne gute Wirthin und Beterin; ſie war eine
Liebhaberin des Wortes GOttes, und unter—
richtete ihre Kinder, und zoge ſie auf in der
Zucht und Vermahnung zum HErrn. Je—
doch ihrer ſeligen Fran Eheliebſte Troſt iſt weit
groſſer. Denn fur dieſe Pilgrimſchafft hat
ſie ihr rechtes Vaterland, fur die Unruhe die
ewige Ruhe des Volckes GOttes, fur dis
Zeitliche das ewiae Leben bekommen. Sie
hat fur die zeitliche Guter die ewigen Scha—
tze, fur die vergangliche Ehre die unvergang
liche Herrlichkeit, fur die zeitliche die ewige
Freude und eine ewige und uber alle Maaſſe
wichtige Herrlichkeit empfangen. Troſtet
euch hiermit alle, ihr hertzlichbetrubte Anver
wandten und Freunde, und gedencket, wie
ihr auch ins ewige Leben ihr nachfolgen mo—
get. Wir alle, Geliebteſte, machen unſere
Lampen fertig, und bemuhen uns um den ſe
ligmachenden Glauben an JEſum Chriſtum,
damit wir alle, alle Tage, ſelig ſterben konnen.
Gewiß, es laßt ſich gut ſterben, wenn man
im wahren Glauben an JEſum ſtirbt. Denn
ſo wird man nicht verlohren, ſondern hat das
ewige keben. Sterben wir aber ohne den le

bendigen Glauben, ſo haben wir kein ewiges

Leben zu hoffen, ſondern kommen ins Ge
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vicht der ewigen Verdamniß, in den ewigen
Cod, in die ewige Finſterniß, in die ewige
Schmach und Schande, in das ewige Feuer,
das vereitet iſt dem Teufel und ſeinen En—
geln. Bekehren wir uns aber von den Sun
den zu dem lebendigen GOtt, und werden
glaubig an den Namen JEſu Chriſti, leben wir
in ſolchem Glauben, und ſind darin treu bis
in den Tod: ſo empfangen wir die Croue des
kebens, kommen zu der Menge vieler tauſend
heiliger Engel, zum Anſchauen unſers Heylan
des JEſu Chriſti und ſeiner ewigen Herrlich
keit, und genieſſen die Freude unſers HErrn
in alle Ewigkeit. Darum faſſet alle den ge
ſegneten Schluß: ihr wollet Chriſti Wort
recht horen, recht an ihn glauben, und im
Glauben ihm leben, und hierauf laßt uns nun
mit einander alſo beten:

Gebet.
az etreuer und hochverdienter Heyland, JE
E ſu Chriſte, wir dancken dir von Grunde

unſerer Hertzen, daß du uns allen die
ewige Seligkeit durch dein Leiden und Ster
ben verdienet haſt. Wir dancken dir auch,
gutiger JEſu, daß du uns allen den Weg zur
Geligkeit durch dein heiliges Wort und Leben
gezeiget haſt. Hilf uns krafftiglich, daf wir
dein Wort mit gehorſamen Hertzen horen,
im Hertzen bewahren und bewegen, und kraf

tig
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tig wurcken laſſen. Wurcke durch dein Wort
in uns den wahren lebendigen Glauben. Ma—
che uns geiſtlich Todte geiſtlich lebendig, und
ſtarcke uns, daß wir vom Tode zum Leben hin—
durch dringen. Ach! die meiſten unter uns
ſind noch iebendig todt in Sunden, und lie
gen in der Finſterniß und Schatten des Todes.
Darum ſchencke uns den lebendigen Glauben.
Vecke uns nicht allein auf, ſondern gib uns
auch Krafft, daß wir mit dir geiſtlich aufſte—
hen, und in einem neuen Leben wandeln.
Um deswillen zeige uns die gewiſſe Seligkeit
aller wahren Glaubigen. Uberzeuge uns,
daß deine Glaubige ſchon hier manche Guter
der Gnaden und. das ewige Leben haben,
Verſichere uns, daß wann wir recht glauben
bis ans Ende, wir nicht ins Gericht, ſon—
dern ins ewige Leben eingehen werden. Hilff
ſonderlich uns Schwachglaubigen, daß wir
deiner theuren Verſicherung glauben lernen,
daß du uns nicht werdeſt verſtoſſen, ſondern
werdeſt uns nach deinem Worte das ewige
Leben ſchencken. Du biſt ja der ewige GOtt,
der treue Zeuge und die Wahrheit ſelbſt. Da

du nun auch uns ſageſt: Wahrlich, wahrlich
ich ſage euch: wer mein Wort horet, und glau—
bet dem, der mich geſandt hat, der hat das
ewige Leben, und kommet nicht ins Gericht:
wohlan, ſo wollen wir deinem Worte trau—
en, daß wir nicht ins Gericht kommen, ſon—
dern das ewige Leben haben werden. Du haſt

D Amen,
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Amen, Amen geſprochen: hilff, daß auch wir
im Glauben Amen ſagen, ja, ja, es wird al—
ſo geſchehen. Ach HErr JEſu! du Erloſer
und Seligmacher aller dieſer meiner Zuhorer,
erbarme dich ihrer aller, und mache ſie recht
gläaäubig. Wahrlich, du haſt alle dieſe meine
liebſte Zuhorer theuer geliebet, du haſt ſie alle
mit deinem heiligen theuren Blut erkaufft, du
haſt deinen Leib und dein Leben, deine Seele
und dich ſelbſten fur ſie ale GOtt aufgeopf
fert, und ihnen allen die ewige Seligkeit ver
dienet. Darum mache ſie alle alle recht glau
big und ewig ſelig. Nun Amen, es geſche—
he alſo, Amen.

Sebens-Sauff.
won der ſeligen Frau Sophia Louiſe

n Schrammen ihrer ehrlichen An—J
Lfunft, guter Erziehung, Glaubens

folgendes anzufuhren. Es iſt dieſelbe zu Plo
tzien in der Mittelmarck, den i9. Aus 1713.
gebohren worden. Jhr ſeliger Herr Vater
iſt geweſen der Wohlehrwurdige und wohlae
lahrte Herr, Carl Auguſt Manitius, Pa-
ſtor zu Plotzin und Pleſſo, und zuletzt Pa-
ſtor zu Etzien und Knoblauch in der Mittel
marck. Jhre ſelige Frau Mutter aber Frau
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Margareta Cunoin. Jhr Groß-Vater
vaterlicher Seiten iſt geweſen Herr Andreas
Manitius, Stadt-Syndicus zu Berlin.
Die Groß-Mutter von Bater wegen eine
geborne Memhardtin. Jhr Groß-Va—
ter mutterlicher Seiten iſt geweſen Herr Jo
hann Cuno, Koniglicher Amtmann in Beetz,
und die Frau Groß-Mutter, mutterlicher
Seite, Frau Urſula Clarina Pietzken.
Von dieſen ehrlichen und ehelichen GroßEl—
tern und Eltern iſt die ſelige Frau Schram
men entſproſſen, und durch die heilige Tau—
fe dem dreyeinigen GOTT ubergeben, und
mit dem Namen Sophia Louiſe benennet
worden. Was ihre Auferziehung anbelan—
get: ſo iſt dieſelbe in der zarten Jugend in ih—
rer Eltern Hauſe zu allem Guten angefuhret
worden. Und weil ihre ſelige Mama ihr
durch den Tod fruhzeitig entriſſen worden,
ſo hat ſie ihr Herr Vater zu ſeinem Herrn
Bruder, dem Herrn Geheimden Nath Ma—
nitius, nach Berlin gebracht; in deſſen Hau
ſe ſie wohl erzogen worden. Nachhero iſt
fie im izten Jahre durch die gute Hand GOt
tes zu mir hieher nach Prentzlo in mein Haus
gebracht worden, da man ſie denn nebſt der
Unterweiſung zur wahren Gottesfurcht, auch
zur Wirthſchafft und Haushaltung angefuh—
ret hat. Nach ihrem eigenen Bekenntniß
hat ſie der treue GOTT durch ſeine vorlauf
kende Gnade bald durch Liebe, bald durch

Leiden,
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Leiden, von Jugend auf zu ſich gezogen, und
iſt ihr beſtandig nachgegangen, bis ſie im
16ten Jahre ihres Alters durch den heiligen
Geiſt zur wahren Buſſe aufgewecket worden.
Wie ſie nun durch die Gnade GOttes ihre
Sunden erkannt, und Chriſtum, als ihren
SundenTDTilger mit einem hertzlichen Verlan
gen aeſuchet: ſo hat ſie auch durch die Gna—
de GOttes ſich ernſtlich befliſſen, alle Sun
den zu haſſen, und zuchtig, gerecht und gott
ſelig zu leben. Die Vergebung aller ihrer
Sunden hat ſie in dem Blute JEſu geſuchet,
und deswegen ſehr offte ihre Knie vor GOtt
gebeuget, weil es ihr vielen Kampff geko—
ſtet, und ſehr ſchwer worden, die Verge—
bung aller ihrer Sunden zu glauben. Das
Wort Gottes hat ſie ſchon in ihrem noch
unverehlichten Stande ſehr geliebet, und
ihren Wandel ſuchen darnach einzurichten.
Als ſie ins i9te Jahr gegangen, und der da—
malige Cantor und Collega bey der groſſen
Stadt-Schule, Herr Jacobus Schramm,
jetziger Diaconus bey dieſer Marien-Kirche,
und hochbetrubter Herr Wittwer, um ſie,
bey ihren Eltern ehelich angehalten: ſo iſt
ſie unter Gottlicher Regierung und Fugung
in Gegenwart guter Freunde und Anver—
wandten, nach erhaltenem Conſens ihrer El—
tern, unter hertzlichem Gebet und Flehen zu
GOtt, mit demſelben ehelich verlobet, und
den 7ten Novembr. 1731. ehelich und ehrlich

ver
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vertrauet worden. In ſolchem ihren Ehe—
ſtande hat ſie ſich gegen ihren lieben Ehemann

recht wohl verhalten, und ſich jederzeit als
eine getreue, gottesfurchtige und rechtſchaf—
fene EheGattin bewieſen. Wie ſie in ihrem
Jungfraulichen Stande dem HErrn JES
anzuhangen und ihm zu dienen angefangen:
ſo hat ſie auch in ihrem Eheſtande ſolches
durch GOTTes Gnade ſuchen fortzuſctzen.
Jnſonderheit gieng ihre Bemuhung dahin,
daß ſie dasjenige, was ihr Ehemann durch
den Vortrag des gottlichen Worts bauete,
durch ihr Leben und Wandel nicht wieder
niederreiſſen, ſondern als eine gute Predi—
ger-Frau andern ein gutes Erempel geben
mochte. Jn ihrem Eheſtande hat ſie GOtt
mit Kindern geſegnet. Denn ſie hat funf
Sohne und zwey Tochter durch GOttes gna—
digen Beyſtand zur Welt gebohren. Zwey
Sohne und eine Tochter ſind ihrer Mama in
die ſelige Ewigkeit voran gegangen, uud 3
Sohne und eine Tochter ſind noch, ſo lauae
es dem Willen des himmliſchen Vaters ge
fallig, am Leben, und betrauren den groſſen
Verluſt ihrer liebenswurdigen Mama. Der
HENNR ſchencke ihrem Herrn Vater zu Er—
ziehung dieſer ſeiner vier Mutter-loſen Way
ſen Leben, Weisheit, Gnade und Segen,
und laſſe ſie in ſeiner Furcht aufwachſen zum
Preiſe ſeines heiligen Namens. Endlich,
was ihre letzte Schwachheit und darauf er—

folgtes
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folgtes ſeliges Ende betrifft: ſo hat ſie ſtch in
der gantzen Zeit ihrer letzten Schwanger—
ſchafft ſehr ſchwach befunden, und offt über
Mattigkeit und beſondere Zufalle geklaget.
Und weil ſie vermuthet, ſte wurde vor die—
ſes mal nicht durchkommen: ſo hat ſie ſol
ches, theils ihrem lieben Mann, theils ih—
ren guten Freunden, geoffenbaret. Man
hat zwar offters Artzenehen gebrauchet, da
ſte fich dann und wann wieder etwas mun
terer befunden; jedoch haben ſich neue
Schwachheiten und Mattigkeiten immer
von neuen wieder gefunden. Solche
Schwachheit ließ ſie. ſich dazu dienen, daß
fie fur ihre Seele immer ernſtlicher ſorgte,
zu GOTCdT hertzlich und oft mit Thranen be
tete, und ſich ſuchte, durch dieſe und jene
Spruche der heiligen Schrifft zum Glauben
und Liebe zu GoOTT und JESU aufzumun
tern. Unter andern ward ihr vor vierzehen
Tagen der Spruch Pauli Rom. 14, v. 7. 8. 9.
recht lebendig in ihrer Seele: unſer keiner
lebet ihm ſelber, und keiner ſtirbet ihm
ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem
HErrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem
SErrn, darum wir leben oder ſterben,
ſo ſind wir des HErrn. Denn dagzu iſt
Chriſtus auch geſtorben und auferſtan
den, und wieder lebendig worden, daß
er über Todte und Lebendige HErr ſey.
Und da ſie ſonſten zum offtern von der

Furcht
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Furcht des Todes angefochten wurde: ſo
ſchiene ihr durch Betrachtung und hertzliches
Gebet uber dieſen Spruch alle Furcht vor
dem Tode wegzufallen, und bekameine rech—
te Frendigkeit zu ſterben, weil ſie verſichert
war, daß, wer dem HErrn JESu lebte,
und dem HErrn JESuſturbe, derſelbe wa—
re nicht nur im Leben, ſondern auch im To
de, des HERRN JESU Eigenthum. Am
vorigen Mittwochen fruh ließ ſie ihren Ehe—
Mann zu fich ruffen, und zeigte ihman, wie
ſit eine Blutſturtzung bekommen habe, und
ſolche ein gewiſſes Merckmahl ihres bevorſte

henden Todes ware. Und da man ſie auf—
zumuntern ſuchte: GOTT wuürde ſie gnadig
entbinden; ſo ergab fie ſich in den gnadigen
Willen GOttes, er moge es mit ihr machen,
wie er wolle. Kurtz darauf fanden ſich Ge
burts-Schmertzen bey ihr ein, welche mit
offtmaliger Ohnmacht verbunden waren.
Nachmittag um 4 Uhr wurde ſie von einer
jungen Tochter gnadig entbunden. Gleich
nach der Entbindung fande ſich wiederum ei—
ne Ohnmacht. Da ſie nun wieder zu ſich
ſelber kam, bezeigte ſie eine groſſe Freudig—
keit, und ſagte zu einer ihrer Freundin, wel
che beh ihr war: Jch habe nicht lange
Jdeit, ich muß eilen, dencket nicht, daß
ich wieder auf kommen werde, ich ſterbe
gewiß, ich werde bald bey dem Errn
JEſu ſeyn. Hierauf bekam ſie einen ſtar—

cken
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cken Schweiß, und darauf wiederum eint
Ohnmacht. Daſie ſich ein wenig wieder er—
holete, und ihr ihr lieber Ehe-Mann zuſprach,
ſie mochte getroſt ſeyn, der HErr JEſus wa
re bey ihr; ſo antwortete ſie: ja, er iſt bey
mir, ich laſſe ihn nicht, und er laſt mich
auch nicht. Bey dieſen Umſtanden conſulir—
te man den Herrn D. Chriſttani, welcher alle
Sorgfalt fur ſie trnae, und ihr etwas Artzeney
eingab: es wolte aber ſolche bey ihr nicht an

ſchlagen, ſondern es gieng mit ihr zum Ende,
wie ſie ſelbſten ſagte: dis ſey ihre TodesAngſt.
Des Abends um7. Uhr wurde ihr der Odem
immer kurtzer, bis ſie in ihrem Erloſer JEſu
ſanft und ſelig einſchlief. Sie hat ihr Leben
gebracht auf 29 Jahr, 4 Wochen und 3 Tage.
Der GOtt alles Troſtes wolle dem betrübten
Herrn Wittwer, der an ihr einerechtſchaffe
ne Ehe-Frau verlohren hat, kraftig troſten, dit
vier hinterlaſſene Mutter-loſe Wayſen verſor
gen, und in ſeiner Furcht erziehen helffen, die
traurigen Geſchwiſter und betruübte Bluts—
Freunde damit, daß ihre Freundin in den Him
mel eingegangen iſt, aufrichten. Gelobet ſey
der HErr fur alle leibliche und geiſtliche Wohl
thaten, welche er der ſel. FrauſSchrammen dit
Zeit ihres Lebens erwieſen kat. Nun, Ameun,
mein lieber fromnmier GOtu, beſcher uns allen
einen ſelgen Too. Hilff daß wir mogru allzu

gleich bald in dem Reich kammen und
bleiben ewiglich, Amen.
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